7. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 9. Januar 1864. 


Joſener Zeitung. 


7. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
boͤher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 9. Januar. Se. Majeftät der König baben Allergnädigſt 
gerubt: Den Vorſitzenden der Königlichen Direktion der Oſtbahn und Kö⸗ 
niglichen Eiſenbahnkommiſſarins, Geheimen Regierungsrath Ma Gen ch zu 
Bromberg, zum Geheimen Ober⸗Regierun Seat; jo wie den Geheimen 
Baurath Friedrich Eduard Salomon Wiebe zum Gebeimen Ober⸗ 
Baurath zu ernennen; und dem Steuerempfänger Sauerbronn d Mayen 
den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; ferner den nachbenannten 
Militärperſonen die Erlaubniß zur Aulegung der von des Kaiſers von Ruß⸗ 
land Majeſtät ihnen verliehenen Orden ꝛc. zu ertheilen, und zwar: des St. 
Stanislausordens zweiter Klaſſe: dem Rittmeiſter Freiberrn Senfft 
von Pilſach vom 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment; des St. Stanislausordens 
dritter Klaſſe mit Schwertern und Schleife: dem Sekonde⸗Lieutenant Ha⸗ 
biſch vom 3. Bataillon (Glogau) 1. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments 
Nr. 6, ſo wie des Ehrenzeichens pierter Klaſſe des Kriegsordens von St. 
Georg für Soldaten: dem 1 1 Meyer, dem Gefreiten Bruntke 
und den FufilierenͥKliemt und Baer, ſämmtlich vom 1. Weſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Regiment Nr. 6. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, Freitag 8. Januar, Nachmittags. Nach 
Berichten aus Bukareſt vom 7. d. hat der Fürſt Cuſa 
das Geſetz wegen Säkulariſirung der Klöſtergüter ſank⸗ 
tionirt. 

Trieſt, Freitag 8. Januar, Nachmittags. Nach 
Berichten der Ueberlandpoſt aus Hongkong vom 14. No⸗ 
vember hat die japaneſiſche Regierung gegen eine am 
26. Oktober in Neddo abgehaltene Konferenz der Ge⸗ 
ſandten erklärt, daß ſie die Fremden von dem Hafen 
von Kanagawa ausſchließen und auf die Häfen Nagaſaki 
und Hokodadi beſchränken wolle. Der engliſche Geſandte 
hat energiſch gegen dieſe Ankündigung proteſtirt. 

Dres den, Freitag 8. Januar, Nachmittags. Das 
„Dresd. Journ.“ verſichert officiell, daß die der „Oeſt⸗ 
reichiſchen Conſtitutionellen Zeitung“ in einem Schreiben 
aus Dresden vom 4. d. gemachte Mittheilung über eine 


Zuſchrift der ſächſiſchen Re 
hin en, daß die ſächſiſche ‚Regierung den Bundes⸗ 
beſchluß wegen der Succeſſionsfrage einſtweilen auf Hol⸗ 
ſtein beſchränken wolle und den Großſtaaten vorſchlüge, 


die Mittelſtaaten vorgehen zu laſſen. 
Stuttgart, Freitag 8. Januar, Abends. In der 


heutigen zur Diskuſſion der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache 


anberaumten außerordentlichen Abendſitzung der Abgeord⸗ 
netenkammer gab der Miniſter Freiherr v. Hügel zu Anfang 
die Erklärung ab, daß die württembergiſche Regierung den 
bereits offen, klar und ausführlich dargelegten Standpunkt 
entſchieden feſthalte. Nähere Mittheilungen über laufende 
Verhandlungen werde die Kammer nicht fordern. 

Warſchau, Freitag 8. Januar, Mittags. Eine 
Regierungsverordnung ſchreibt für die vier Gouvernements 
des Königreichs Polen eine Kontribution aus, die von re⸗ 
gulirten Bauerngrundſtücken das Einfache, von dem größe⸗ 
ren geiftlichen und weltlichen Beſitzthum das 3 ½ fache der 
jährlichen Rauchfangs⸗ und Scharwerksſteuer beträgt und 
bei Vermeidung einer Strafe von 25 Prozent bis zum 25. 
Februar gezahlt werden ſoll. 


Die Londoner und Wiener Politik 

in Schleswig⸗Holſtein befindet ſich in jo glücklicher Uebereinſtimmung, 
daß die Vermuthung nahe liegt, beide Regierungen haben ein ganz glei« 
ches Intereſſe, zu verhindern, daß Deutſchland ſein Gebiet jemals bis 
an die Nordſee erweitere. Wir haben dieſen Verdacht ſchon von An⸗ 
fang der Mobilmachung an gegen Oeſtreich ausſprechen müſſen und ſehen 
in jedem Schritte, den Oeſtreich weiter in der Frage der Herzogthümer 
thut, eine Beſtätigung defjelben. Die öſtreichiſchen Kroaten haben nur 
die Beſtimmung, den status quo in den Herzogthümern zu erhalten, 
damit Norddeutſchland nicht in Verſuchung gerathe, ſich zu einer See⸗ 
macht zu entwickeln. Oeſtreich iſt überhaupt jede, auch nur territoriale 
Machterweiterung des Nordens unbequem, weil ſie eine naturgemäße 
Verminderung des öſtreichiſchen Einfluſſes iſt, inſofern ſie entweder in 
der preußiſchen Machtſphäre liegt oder ein Moment zur Verſtürkung der 
Mittelſtaaten bildet. Jede Stärkung Deutſchlands im Norden drängt 
die öſtreichiſche Suprematie mehr in den Hintergrund, und aus dieſem 
Geſichtspunkt mag die öſtreichiſche Politik Recht haben, die Nordſee lieber 
von England als von Deutſchland beherrſcht ſehen zu wollen. Ihm gilt 
nicht Deutſchland, ſondern es gelten ihm ſeine dynaſtiſchen Intereſſen, 
und wo irgend eine dieſe bedrohende politiſche Konſtellation erſcheint, wird 
die habsburgiſche Hauspolitik kein Mittel verſchmähen, fie zu paralyſiren, 
und ſollte es auch mit Hülfe des Auslandes ſein. 2 5 

Preußen hat ſeinen Beruf in Deutſchland. Dies iſt zwar ein Ge⸗ 
meinplatz, aber eine unumſtößliche geſchichtliche Wahrheit. Sein Intereſſe 
ſchreibt ihm vor, die Bahnen der öſtreichſchen Politik zu meiden; es kann 


ich nur im Gegenſatze zu Oeſtreich behaupten, und albern iſt der gegen⸗ e 3 
lie in fade 8 außer Stande, bis zum nächſten Frühjahr eine Kriegsmacht von mehr 


wärtige Jubel im feudalen Lager über das Einverſtändniß der beiden 


eutſchen Großmächte in der däniſchen Frage. Hat das MiniſteriumMan⸗ ö * e | 
deutſch Bmäc) Icen tage. D überdies noch die bekanntlich von Schweden für den Friedensſtand allein 


teuffel einmal ſich von Oeſtreich fortziehen laſſen, ſo iſt jetzt die Gelegen⸗ 


ierung an die Großmächte 


heit geboten, dieſen genug geſtraften Fehler zu verbeſſern und eine Politik unter Waffen gehaltenen 3 Fuße und 2 Reiter⸗Garderegimenter nebſt 
zu verlaſſen, die im Bundestage ſelbſt für unbillig, illegal und wohlbe⸗ den drei ſtehenden Artillerieregimentern den Haupttheil bilden würden. 


gründete Rechte verletzend betrachtet wird. Beharrt Preußen bei der 


Protokollpolitik, fo iſt, wie die „Spenerſche Zeitung“ richtig bemerkt, die 


erſte Gefahr die, daß wir, wie im Jahre 1850, Oeſtreich die Brücken 
ſchlagen, um Herr der Situation zu werden und zu bleiben. Bedenken 


wir wohl, fährt das Blatt fort, wenn Preußen mit Oeſtreich Schleswig 


okkupirt hat, dann werden ſich die öſtreichiſche, engliſche und ruſſiſche Di⸗ 
plomatie die Hände reichen, um den Geſammtſtaat Danemarks zu ſichern 
und der vorbehaltene Moment der Entſcheidung für kühnere Schritte 
Preußens wird niemals eintreten. Denn die Gefahren ſolcher Schritte 
Fb dann viel größer. 
Die andere Gefahr aber iſt, daß wir es mit den Mittel und Klein⸗ 
aten, welche alle die ſchleswig⸗holſteinſche Frage viel gründlicher und 
rklich vom Standpunkt des deutſchen Zukunftsintereſſes auffaſſen, voll⸗ 
ſtändig verderben. Nicht allein, daß wir zu heforgen haben, den letzten 
Reſt der Sympathie für unſere „deutſche“ Miſſion zu verlieren, wir ver⸗ 
lieren ſie vielleicht an Den, der kluger Weiſe immer das Nationalitäts⸗ 
Panier aufpflanzt. 

Ohne die Sympathie der deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten iſt 
Preußen aber an Armen und Beinen gelähmt und ſeine Großmachts⸗ 
ſtellung eine Phraſe. 

Lord Ruſſell, der auf den Bundestag eine ungebürliche Preſſion 
ausübt, ſteht in Gefahr, mit feiner Protokollpolitik um den Ruf einer 
diplomatiſchen Autorität zu kommen. Zu einer ſolchen gehört auch ein 
gutes Gedächtniß. Der edle Lord ſcheint aber hieran ſchon ſchwach zu 
werden, wenn er ſeine famoſe Rede von Blairgowrie ſo total vergeſſen 
hat, wie es aus feiner letzten Note an den Bundestag erhellt. Damals 
ſprach er die Theilnehmer am Wiener Kongreß im Hinblick auf die von 
Rußland verübte Verletzung der Vertragsakte frei von allen Verpflich⸗ 
tungen, der Anſicht huldigend, daß der Vertragsbruch einer Partei auch 
die dere entbinde, jetzt dagegen verlangt Se. Lordſchaft vom Bundes⸗ 
tag: die zwangsweiſe Aufrechthaltung eines Abkommens, dem derſelbe gar 
nicht beigetreten, und dem die Nüchſtbetheiligten völlig fremd, gegen das 
ſelbſt Proteſte von einer ſehr berufenen Seite eingelaufen ſind. 

Wenn hiernach der edle Lord nicht an großer Gedüchtnißſchwäche 
leidet, ſo hat er ſich zweifelsohne durch die geniale Rede des Herrn von 
Seufft⸗Pilſach im Herrenhauſe dahin belehren laſſen, daß es Völkerrecht 


ſondern feine Erfüllung von der anderen Seite erzwingen zu müſſen. 

Es iſt zu bedauern, daß Lord Palmerſton durch Gichtanfälle ver⸗ 
hindert iſt, dieſen Verwickelungen feine ganze Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Vermuthlich ſtimmt er mit ſeinem jetzt darin jo überaus thätigen Kolle⸗ 
gen nicht überein. Denn ein Diplomat, der überall das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Bevölkerungen anerkannt und neuerdings in der joniſchen 
Angelegenheit ſeine Theorie ſo großmüthig bethätigt hat, kann ein ſo 
wichtiges Princip nicht einigen winzigen Handelsvortheilen zu Liebe Preis 
geben. 

1 , . ⅛˙ mw... ¼ . me nase Tre 


Deutſchlan d. 

Preußen. 2 Berlin, 9. Jan. [Stimmung gegen die 
Bundesbeſchlüſſe; Gunſt des Augenblicks; n 
Es wäre ſchon möglich, daß die erſte Kraftäußerung des deutſchen Bun⸗ 
des zugleich ſeine letzte wäre; die Stimmung in unſeren gouvernementa⸗ 
len Kreiſen gegen die Preſſion, welche die deutſchen Mittel = und Klein⸗ 
ſtaaten durch ihre Majorität auf Preußen und Oeſtreich auszuüben ver⸗ 
ſuchen, iſt wenigſtens ſo gereizt, als nur immer denkbar. Man will ſich 
nicht majoriſiren laſſen, die Politik der freien Hand und die Stellung 
der Großmacht widerſtreben dem gleicherweiſe. Eine Bundesreform er- 
ſcheint plötzlich dringend geboten; daß der Verſuch einer ſolchen natürlich 
nur auf den Zerfall auch dieſes Schattens eines Zuſammenhalts zwiſchen 
den deutſchen Staaten hinauslaufen würde, kann dem ruhigen Beurthei⸗ 
ler ſelbſtverſtändlich keinen Augenblick verborgen bleiben. Und was 
dann? Die dänische Frage kann natürlich gegen jene ernſte und drin⸗ 
gendere Angelegenheit nur eine ganz nebenſächliche Bedeutung beanſpru⸗ 
chen und die fortgeſetzt mit dem höchſten Eifer betriebenen Rüſtungen 
bleiben deshalb wohl auch kaum ausſchließlich auf deren Rechnung zu 
ſchreiben. Welcher koſtbare Moment geht für die ſchleunige Erledigung 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit aber darüber verloren. Nach 
den Nachrichten aus den Herzogthümern ſind bei dem anhaltenden Froſt, 
wie ſeit Jahren nicht, alle Gewäſſer mit einer Eisdecke belegt. Ein ein⸗ 
ziger kühner Stoß würde die Dänen aus ihrer dadurch jeder Vertheidi⸗ 
gungsfähigkeit beraubten Stellung am Dannewerk wahrſcheinlich un⸗ 
mittelbar bis auf ihre Juſeln zurückwerfen. Und nicht minder gün⸗ 
ſtig zeigen ſich momentan auch die auswärtigen Verhältniſſe ge⸗ 
ſtaltet. Nach den zuverläſſigſten Mittheilungen betragen die in 
den drei vereinigten Königreichen vorhandenen disponiblen engli⸗ 
ſchen Streitkräften noch kaum 47,000 Mann, und bei den neuer⸗ 
dings wieder ſo drohenden Verhältniſſen in Indien, bei der bedenklichen 
Lage der Dinge in Amerika und ſeinen ſonſtigen beiden Kriegen, in Ja⸗ 


pan und auf Neuſeeland kann und wird das engliſche Kabinet ſicher nicht 


daran denken, von dieſer geringen Macht auch nur einen Mann anders, 
als für die unmittelbarſten engliſchen Intereſſen zu verwenden. Ruß⸗ 
land iſt durch ſeine augenblickliche Entlräftung und die polniſchen Ange: 
legenheiten durchaus verhindert, mit irgend wie ausreichender Kraft in 
eine Aktion einzutreten. Ueber die neuerdings von Schweden eingenom⸗ 
mene ſtreug reſervirte Haltung endlich hat eine Mittheilung des ſchwedi⸗ 
ſchen Kriegsminiſters an den ſchwediſchen Reichsrath den vollſtändigſten 


Aufſchluß gegeben und zugleich die vorläufige militäriſche Ohnmacht 


dieſes Staates ſchlagend nachgewieſen. Der Miniſter erklärt ſich darin 


Regiment, welches in Stendal ſteht, wird ſich n 
tonzentrirenden Diviſton, ſonbent ber bi Site 


Zugleich fordert derſelbe für die Mobilmachung einer für den Kriegsfall 
mindeſtens erforderlichen Armee von 50 60,000 Mann 20 Millionen, 
während er den Unterhalt dieſer Macht monatlich auf 7 Millionen an⸗ 
anſchlägt. Die Schilderung der zeitigen ſchwediſchen Armeezuſtände ift 
dieſen gewaltigen Forderungen entſprechend fo düſter als irgend möglich 
gehalten. Es fehlt der ſchwediſchen Streitmacht nach dieſem Bericht an 
Waffen und allen Ausrüſtungsgegenſtänden, die Feldartillerie beſitzt noch 
kein einziges gezogenes Geſchütz, die Feſtungen und die für Schweden fü 
wichtige Küſtenvertheidigung befinden ſich im traurigſten Zuſtande. Es 
iſt ſicher bei der Unpopularität der däniſchen Sache in Schweden kein 
Gedanke daran, daß die ſchwediſche Volksvertretung ſich für dieſelbe ſolche 
Opfer auflegen wird, und auch von hieraus iſt demzufolge ſo gut wie 
nichts zu fürchten. Welche Ausſichten für Deutſchland bei einem raſchen 
entſchiedenen Handeln! — und doch iſt es nur zu gewiß, daß dieſe 
Kombination glücklicher Verhältniſſe von deutſcher Seite nicht benutzt 
werden wird. 

— Es wird der „Kreuzztg.“ aus Paris gemeldet, daß auf eine An⸗ 
frage Frankreichs in Wien wegen des Engliſchen Conferenz⸗Vor⸗ 
ſchlages (zur Regelung des Däniſch⸗Deutſchen Streites) eine Depe⸗ 
ſche des Grafen Rechberg an den Fürſten Metternich eingelaufen ſei, 
welche dahin geht, daß Oeſterreich gegen die Conferenz nichts einzuwen⸗ 
den finde, daß es zunächſt an der Londoner Stipulation feſthalten, ein 
Gleiches aber von Dänemark verlangen müſſe. 

— Die „B. H. Z.“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach iſt eine ruſ⸗ 
ſiſche Note an die Bundes⸗Verſammlung unterwegs, welche 
die von England verſuchte Preſſion auf den deutſchen Bund in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Angelegenheit verſtärken ſoll. 

C. S. — Es wird beabſichtigt, bei der Fußartillerie die Bes 
dienungsmannſchaften mit dem Zünd nadelkarabiner zu bewaff⸗ 
nen. Es ſind bereits Verſuche angeſtellt und hierbei ein befriedigendes 
Reſultat erzielt worden. In den 20er Jahren war bereits die Fuß⸗ 
artillerie mit Infanteriegewehren ausgerüſtet; dieſelben wurden jedoch 
den Mannſchaften wieder abgenommen, weil die Einübung mit den Ger 
wehren zu viel Zeit von der Ausbildung am Geſchütz fortnahm. 

C. S. — Das zur 13. Diviſion chere weſtfäliſche 

t dl 


ſchließen. 

— Nach dem „Nadwislanin“ iſt eine neue Grenzverletzung 
bei Sluczewo vorgekommen. Ein preußischer Unterthan jagte auf preu⸗ 
ßiſchem Gebiet; ein Trupp von 20 Koſaken greift den Mann auf, 
ſchleppt ihn über die Grenze und von Poſten zu Poſten und er ſoll end⸗ 
lich losgelaſſen werden unter der Bedingung, daß ſein Doppelgewehr zu⸗ 
rückbleibt. Darauf wollte der Jäger nicht eingehen und erſt nach vielem 
Hin⸗ und Herverhandeln erhielt er ſein Gewehr zurück und ward über 
über die Grenze transportirt. 

— Wie in offiziöfen Kreiſen verlautet, iſt die zur Dispoſitions⸗ 
ſtellung des Landraths v. Young nicht in Folge der belannten Vor⸗ 
gänge, ſondern als Reſultat einer gegen Herrn v. Poung ſchon früher 
eingeleitet geweſenen Disziplinarunterſuchung erfolgt. 

— Nach der erſten Nummer des jetzt hier in Stelle der „Gars 

tenlaube“ erſcheinenden „Volksgartens“ wurde geſtern in öffent⸗ 
lichen Lokalen polizeiliche Nachfrage gehalten. 
Bei der geſtrigen Neuwahl des Vorſtandes der Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung wurde der Vorſitzende Kochhann mit 
66 Stimmen wiedergewählt. Er übernahm den Vorſitz mit folgenden 
Worten: „Meine Herren! Den erneuerten Beweis Ihres Vertrauens 
nehme ich danbar au. Ich trete an dieſe Stelle am Anfange eines Jah⸗ 
res, deſſen Zukunft mehr als ſeit langer Zeit bedrohliche Ereigniſſe für 
unſer Vatrrland und unſere Stadt in Ausſicht ſtellt. Indem wir den 
ganzen Ernſt unſerer Lage erkennen, müſſen wir auch der Mittel zur 
Bekämpfung derſelben gewärtig ſein. Ich will Ihnen nur zwei nennen: 
Ausharren im Vertrauen auf Gott und Feſthalten an Recht und Geſetz. 
Laſſen Sie uns mit dieſen Grundſätzen unſern Mitbürgern jeder Zeit 
vorangehen, mit ihnen ſtehen und fallen. (Bravo.) — Zum Stellver⸗ 
treter des Vorſitzenden wurde hierauf der Stadtverordnete Dr. Veit mit 
72 von 82 Stimmen wiedergewählt. Derſelbe übernahm das Amt mit 
einigen Worten des Dankes. 

— Nach einer telegraphiſchen Nachricht iſt geſtern Mittag der Bi⸗ 
ſchof Arnoldi von Trier an einem Schlagfluſſe plotzlich geſtorben. 
Derſelbe ift außerhalb der katholiſch-Kirchlichen Kreiſe durch die Wieder⸗ 
einführung des Cultus des heiligen Rocks bekannt geworden, wodurch 
die deutſch⸗katholiſche Bewegung der 40er Jahre hervorgerufen wurde. 

Düſſeldorf, 6. Jan. Am hieſigen fürſtlich hohenzollernſchen 
Hofe hat vorgeſtern, wie wir hören, die Verlobung des Prinzen Auguſt 
von Schweden, Herzogs von Dalekarlien (geb. 24. Auguft 1831), mit 
der Prinzeß Thereſe von Sachſen⸗Altenburg, Herzogin zu Sachſen (Toch⸗ 
der des verſtorbenen Prinzen Eduard von Sachſen⸗Altenburg und der 
ebenfalls verſtorbenen Prinzeſſin Amalie von Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
gen), ſtattgefunden. Der Herzog von Dalekarlien verweilt bereits feit 
mehreren Tagen im Kreiſe der fürſtlich hohenzollernſchen Familie. 

Gumbinnen, 5. Jan. Auch an unſerem Orte iſt endlich ein 
öffentlicher Aufruf zu Unterzeichnungen für Schleswig⸗Holſtein erlaſſen. 
Daß dieſes bisher nicht geſchehen, lag weniger am Mangel an Theilnahme 
für die Sache, als an einer peſſimiſtiſchen Auffaſſung der Lage der Dinge, 
welche hier im Allgemeinen zwar nicht gebilligt, aber von einzelnen Ver⸗ 
tretern als maßgebend zur Geltung gebracht wird. 

Glogau, 7. Jan. [Waldeck Vertretung.] Durch faſt 
alle Zeitungen läuft nachſtehende Notiz: Dem Abgeordneten, Ober⸗Tri⸗ 


bunalsrath Dr. Waldeck ſind, wie wir hören, nicht nur die Stellver⸗ 


als höchſtens 20 — 30,000 Mann aufſtellen zu können, welche 


tretungskoſten für feinen Vertreter beim Obertribunal, einen Appella- 
tionsgerichtsrath aus Glogau, ſondern auch die Koſten für die Vertre⸗ 


tung dieſes Raths vom Gehalt abgezogen worden. Die abgezogene Sum⸗ 
me überſteigt die monatlichen Diäten von 90 Thlr., welche Waldeck als 
Abgeordneter erhält, ſehr beträchtlich. — Wir fühlen uns veranlaßt, die⸗ 
je, als zum Theil unbegründet bezeichen zu müſſen, denn kein Rath oder 
ſonſtiges Mitglied des hieſigen Appellationsgerichts iſt zur Stellvertretung 
des Herrn Waldeck nach Berlin gegangen. Herr Appell.⸗Ger.⸗Rath 
v. Rottengatter iſt zwar hierzu deſignirt geweſen, doch ſoll derſelbe die 
Miſſion abgelehnt haben. (Bresl. Z.) 

Thorn, 7. Januar. Der hieſige Vorſchuß⸗Verein, nach den Prin⸗ 
eipien von Schulze⸗Delitzſch gegründet, hat auch im vergangenen Jahre 
eine rege Thätigkeit entwickelt und erfreut ſich eines fortdauernden Gedei⸗ 
hens. Der Umſatz hat ſich im Jahre 1863 auf 111,000 Thlr. belaufen, 
wovon ein Gewinn von ca. 700 Thlr. erzielt worden iſt. Nach Abzug 
des zum Reſervefonds fließenden Betrages, der Verwaltungskoſten und 
der Koſten für ein feuerfeſtes Geldſpind, werden die Mitglieder noch eine 
Dividende von 4 Sgr. pro Thaler oder 13 ½ͤ pCt. erhalten. 


Sachſen. Leipzig, 6. Januar. Nach bei den hieſigen Eiſen⸗ 
bahndirektionen eingegangenen Mittheilungen wird ſchon in den nächſten 
Tagen ein aus Böhmen nach der holſteinſchen Grenze beſtimmtes ö ſt⸗ 
reichiſches Armeekorps, welches aus zwei Diviſionen beſtehen und 
20— 25,000 Mann ſtark ſein wird, hier durchpaſſiren und jede Abthei⸗ 
lung, wie das vorige Mal, 24 Stunden Raſt hier halten. Es werden 
ſich bei dieſem Armeekorps auch mehrere Regimenter Kavallerie und eine 
ſtarke Artillerie, jo wie bedeutende Parkkolonnen befinden. 


Heſſen. Darmſtadt, 6. Januar. Die „Darmſt. Ztg.“, 
das Organ der Regierung, ſetzt auseinander, daß der öſtreichiſch⸗preu⸗ 
ßiſche Antrag beim Bunde auf Beſetzung Schleswigs, indem er 
die Zurücknahme der däniſchen Verfaſſung vom 18. Novbr. v. J. for⸗ 
dert, ſich auf den Boden des Londoner Protololls ſtellt und die Anerken⸗ 
nung deſſelben involvirt, indeß der bekannte darmſtädtiſche das Recht 
Deutſchlands auf Schleswig zum Ausgangspunkt nimmt, und den Ge⸗ 
winn Schleswigs für das Herzogthum Schleswig⸗Holſtein zum Ziele 
hat, indeß der öſtreichiſch⸗preußiſche Antrag den Rückfall Schleswigs an 
Dänemark nach vollzogener Okkupation zur Vorausſetzung hat. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Altona, 8. Januar, Vormittags. [Telegr.] Der „Altos 
naer Merkur“ enthält folgende Nachrichten: Zu dem Hake'ſchen Gene⸗ 
ralſtabe iſt jetzt auch ein öſtreichiſcher Major kommandirt worden. Dä⸗ 
niſche Deſerteure treten, jedoch nicht in größeren Trupps, durchſchnittlich 
bis zu 20 Mann täglich über; es iſt nicht richtig, daß ſie von den Bun⸗ 
destruppen zurückgewieſen werden. In Rendsburg ging am 6. das 
Gerücht, daß der König das Kronwerk beſucht habe. Kroghs Ernennung 
zum Miniſter für Schleswig hat ſich noch nicht beſtätigt. 

— Die „Nat.⸗Z.“ meldet, daß General v. Hake in Hamburg 
geſtern genaue Unterſuchungen anſtellen ließ, in welcher Art der Ueber⸗ 
gergang der demnächſt in Harburg eintreffenden preußiſchen Truppen 
(am 16.) über die Elbe am ſchnellſten zu bewerlſtelligen ſei. General 
v. Hale verlangt eine Verſtärkung von mindeſtens 15,000 Mann, um 
die Dänen mit Gewalt aus den ſechs holſteinſchen Dörfern a vertreiben. 
— Herzog Friedrich hat erklärt, daß er auf feinen Fall auf Anſuchen des 
Bundestages fein Land verlaſſen werde. — Das Verbot, däniſche De⸗ 
ſerteure aufzunehmen, iſt auf Grund des zwiſchen Deutſchland und Dä⸗ 
nemark beſtehenden Cartellvertrages erfolgt — eine Konſequenz der „Exe⸗ 
fution“. Das Verbot iſt übrigens inſofern beſchränkt, als es ſich nur 
auf Solche bezieht, welche in Uniform und mit Gepäck deſertiren. 

— Der „Sp. Z.“ wird aus Kiel geſchrieben: In Rendsburg 
befinden ſich viele Deſerteure aus Schleswig, unter Anderem einige 
Werkmeiſter, die bei den Befeſtigungen der Dannewerke mitgearbeitet 
hatten und trotz guten Gehalts herübergekommen waren. Es ſchienen 
ganz ehrliche und zuverläſſige Leute zu ſein, deren Familien in Rends⸗ 
burg ſelbſt waren und ſie vielleicht nicht viel weniger, als die nationale 
Sache herübergezogen haben. Nach ihren Berichten beträgt die Zahl der 
Dannewerk⸗Schanzen 26, die aber im Ganzen nur mit 126 Geſchützen 


Allerdings iſt ein Theil der Schanzen nur für Feldgeſchütze be⸗ 
ftimmt.. Die Schanzen zählen von Oft nach Weſt, die letzten 
ſollen ſehr unbedeutend ſein. In denen mit gerader Nummer von 
Nummer 10 an find ſchon Baracken für die Soldaten aufgeſtellt. 
Die Baracken ſollen viel beſſer und wärmer ſein, als die ſchlechten Quar⸗ 
tiere, welche die Soldaten jetzt haben; doch giebt es ihrer erſt für 4⸗ oder 
5000 Mann. Auch auf dem nördlichen Eiderufer bei Rendsburg wurde 
eine Baracke aufgeführt. In einigen der Schanzen müſſen die Soldaten 
bivouakiren, der Gemeine jede dritte, der Offizier jede vierte Nacht. Ueber 
die Stimmung der däniſchen Armee und die Hoffnungen, welche man 
auf den Froſt ſetzt, habe ich Ihnen ſchon geſtern geſchrieben. Ich will 
über das Erſtere nicht urtheilen, denn in ſo aufgeregten Zeiten, wie die 
jetzigen, pflegen die Menſchen nicht kritiſch zu ſein, und von ein paar 
weggelaufenen Soldaten oder einer augenblicklichen Mißſtimmung kann 
man ſehr leicht einen falſchen Schluß machen: aber das iſt gewiß, 
daß der Froſt die Stellung der Dänen, deren Erzwingung ſonſt 
ungeheure Opfer koſten würde, unhaltbar macht, und wenn der 
Krieg doch einmal in der Möglichkeit liegt, wie er in der Luft 
zu liegen ſcheint, ſo wäre es wahrlich gerathen, die gute Zeit dafür 
zu benutzen, wo ohnedies der Winter die Küſten weithin zu beſchützen 
verſpricht. Der Herzog Friedrich wird in dieſen Tagen hier eine Privat⸗ 
wohnung, das Generalkommando, beziehen, das für ihn eingerichtet wird. 
Auch ſoll Alles ſoweit vorbereitet ſein, um zur rechten Zeit mit der Or⸗ 
ganijation vorgehen zu können. 

Ein Korreſpondent der „Spen. Ztg.“ ſchreibt derſelben aus 
Kiel: Es iſt, als ob das Volk durch ſeine ganze Haltung den Beweis 
liefern wollte, daß dieſe Bewegung frei von jeder Einmiſchung der Par⸗ 
teilichkeit iſt. Nur die äußerſte Verblendung oder eine ſchmähliche Lügen⸗ 
wuth kann der holſteinſchen Bewegung ein ſolches Motiv unterlegen. 
Die politiſchen Kategorieen in Preußen, oder die in Bayern oder Sachſen 
ſind hier Dinge, für welche das Intereſſe und das Verſtändniß fehlt. 
Ich will damit nicht behaupten, daß dieſe Parteiſpaltungen auch für uns 
indifferente Dinge wären und daß ſie hätten vermieden werden können, 
aber jede Anwendung dieſer Kategorien auf die hieſigen Verhältniſſe iſt 
ein abſoluter Unſinn. Es mag hier Leute geben, die in einer deutſchen 
Kammer auf der Linken figen würden, gewiß aber auch Viele, welche ſich 
zu der ultrakonſervativſten Rechten zählen, freilich nur zu einer ſolchen, 
die keine Verfaſſungen oder ſtändiſchen Steuerbewilligungsrechte unter⸗ 
gräbt, denn für ſolche Politik hat man hier kein Verſtändniß, aber jede 
Parteirichtung ordnet ſich ganz gewiß dem allgemeinen nationalen In⸗ 
tereſſe unter. — Der preußiſche Demokrat wird hier viele demokratische 
Elemente finden, wie der preußiſche Konſervative viel konſervative, aber 
der Demokrat wird wahrſcheinlich durch die konſervativen Elemente mehr 
abgeſtoßen, als durch die demokratiſchen angezogen werden und Konſerva⸗ 
tive von preuß. Schlage würden ſich erſt politiſch wiedertaufen laſſen müſſen, 
um einen Begriff davon zu bekommen, was der wahre Konſervatismus iſt. 
Es giebt hier keine Polizei, Sie werden nicht eine ſtörende Scene ſehen, es 
herrſcht die unumſchränkteſte Preßfreiheit, Sie werden keinen Mißbrauch 
derſelben entdecken, eine Gewaltherrſchaft iſt dahin und Niemand denkt 
daran, ſich wie ein freigewordener Sklave zu berauſchen. Unter dem 
Drucke des Feindes hat das Volk die Achtung vor ſich ſelbſt 
als höchſtes Gut bewahrt, es will ſie auch jetzt nicht einen Augenblick 
verlieren. Es iſt ein geiſtig wie körperlich geſunder, friedlicher deutſcher 
Stamm, dieſe Holſteiner. Der deutſche Süden iſt leichtblütiger, unſere 
großen Städte imponirender in ihrer rauſchenden Thätigkeit, aber ruhi⸗ 
ges Selbſtbewußtſein, Stattlichkeit der Leiber, Geſelligkeit, Häuslichkeit, 
gleichmäßige Wohlhabenheit, die Luxus und Proletariat abhält, find Git- 
ter, in denen Holſtein vielen andern überlegen iſt. Durch die innige 
Vereinigung mit Holſtein wird ſich Deutſchland, ſelbſt von allem mate⸗ 
riellen Vortheil abgeſehen, mehr nützen als Holſtein. — Nachdem ich ge⸗ 
ſtern meinen Brief beendet, kam ich erſt dazu, mich in Rendsburg um⸗ 
zuſehen. Jener Punkt, wo ich zuerſt die Dänen geſehen hatte, hatte eine 
etwas andere Geſtalt angenommen. Der Eiderkanal hatte ſich jetzt bis 
auf eine Stelle an der Brücke dicht mit Eis überzogen, auf der Südſeite 
der Brücke erheben ſich zwei rieſige Fahnen, die eine mit den deutſchen, 


meiſt ſchweren Kalibers, aber nicht im beſten Zuſtande, armirt find. | die andere mit den ſchleswig⸗holſteinſchen Farben, etwas dahinter eine 


Die ſchottiſchen Hochlande. 
(Schluß aus Nr. 6.) 
Den Utvis. 

Der hervorragendſte Punkt der ganzen Hochlande iſt Ben 
Nevis, der Berg des ewigen Schnees; er trägt feinen Namen mit 
Recht; auch am 21. Juli v. J., als ich im Hotel Bannavie verweilte, 
war in der Nacht friſcher Schnee gefallen und die ganze Spitze des Ber⸗ 
ges damit bedeckt. 

Das Recht, in einem Thale des Berges (Glen Nevis) Schafe zu 
weiden, iſt verpachtet; der Kontrakt iſt an dem Tage aufgehoben, wo 
der Pächter nicht im Stande iſt, einen friſchen Schneeball dem Eigen⸗ 
thümer zu bringen; ſeit Jahrhunderten iſt der Pächter nie in Verlegen⸗ 
heit gelommen, und iſt die Pachtung von Vater auf Sohn vererbt und in 
derſelben Familie geblieben. Ben Nevis ſteht faſt ganz vereinzelt da, nach 
drei Seiten völlig frei aus der Ebene emporſteigend und nur nach Weſten 
in Verbindung mit andern Bergrücken. Der Umfang ſeiner Baſis 
beträgt 6 deutſche Meilen; nördlich von Ben Nevis erſtreckt ſich ein ab⸗ 


ſolut ebenes flaches Torfmoor in unabſehbare Ferne. 

Die Erde muß an entjeglichen Geburtswehen gelitten haben, um 
eine ſo koloſſale Felsmaſſe aus ihrem Schooße hervorzuſchleudern. Man 
muß am Ben Nevis zwei verſchiedene Berge unterſcheiden, wovon der 
eine auf den andern geſetzt iſt. Sowohl die äußeren Umriſſe wie auch die 
oryktognoſtiſche Beſchaffenheit beider Erhebungen find verſchieden: die 
Grundlage iſt Granit und Glimmerſchiefer, der aufgeſetzte Berg, der 
durch vulkaniſche Kräfte die Grundlage durchbrochen hat, iſt Porphyr. 
Die Spitze des Berges iſt öde und leer und bietet ein Bild äußerſter 

erftörung. Wenn jemand erfahren will, wie die Erde am erſten 

chöpfungstage ausſah, jo möge er die Spitze des Ben Nevis erklimmen. 
Es iſt eine flache Hochebene, bedeckt mit loſen Trümmergeſteinen in wil⸗ 
der Unordnung durch einander geworfen. Jede Spur von Pflanzen⸗ 
wuchs fehlt auf dem Gipfel, die Steine ſind ſo kahl, daß ſelbſt die Flech⸗ 
ten fehlen. Beim Auffteigen findet man jedoch dort, wo Quellen aus 
den Felſen hervorbrechen, einige ſeltene Alpenpflanzen, wie Epilobium 
alpinum, Silene acaulis, Saxifraga stellaris und nivalis, deren 
liebliche Blüthen aus dem Mooſe hervorragen. 

Die Reiſenden, welche den Gipfel beſtiegen haben, erzählen, daß ſie 
den Eindruck erhalten hätten, als ob ſie ſich auf der Felſenküſte des brau⸗ 
ſenden Oceans befunden und ſeine Brandung gehört hätten. Tiefe, 
dunkle, jähe Abgründe umgeben das Plateau auf der Spitze; der Wind, 
der aus dieſen Schlünden hervortobt, iſt entſetztich und ein plötzlich 


eben ſo große ſächſiſche Fahne. Außer den Doppelpoſten ſah man kein 
Militär. 


— Aus Brüſſel erfährt die „A. A. Z.“, daß der Erbprinz 
von Auguſtenburg in Lüttich erhebliche Beſtellungen auf Waffen ge⸗ 
macht habe. 

— Wie das „Dr. J.“ meldet, befindet ſich jetzt die ſächſiſche 
Armeebrigade in und bei Rendsburg konzentrirt, mit Ausnahme der 
nach Friedrichſtadt entſendeten zwei Jägerbataillon, zwei Schwadronen 
und einer reitenden Batterie, ſowie des nach Kiel detachirten erſten In⸗ 
fanteriebataillons. Der Geſundheitszuſtand iſt ein günſtiger. Der 
ä beträgt nach der letzten Nachricht hierüber nur etwa ein 

rozent. 

Kopenhagen, 7. Januar, Nachmittags. Der frühere Ge⸗ 
ſandte in Berlin, Kammerherr Quaade, iſt in das Miniſterium als aus⸗ 
wärtiger Miniſter ad interim eingetreten. Die Specialbevollmächtig⸗ 
ten Rußlands und Englands, Ewers und Wodehouſe, reiſen heute Abend 
von hier ab. Der König wird am Sonnabend hier erwartet. 


Großbritannien und Irland. 
London, 6. Januar. Die Blätter leitartikeln ausſchließlich über 
Schleswig⸗Holſtein. Die „Times“ hofft, daß die Weſtmächte ſich 


vereinigen, um den Krieg zu verhindern. Der „Standard“ prophezeit 


Krieg, und zwar nicht blos Krieg an der Eider. Auch der „Star“ iſt 
hiervon überzeugt. Der „Daily Telegraph“ meint, daß ein Krieg nicht 
im Intereſſe der Kleinſtaaten ſei, weil er die deutſche Einheit fördern 
würde, und nicht im Intereſſe der deutſchen Großmächte, weil der Ehr⸗ 
geiz Louis Napoleons den Rhein, und der Enthuſiasmus Viktor Ema⸗ 
nuel's Venedig bedrohe. Der „Globe“ ſchimpft auf die kleinen Fürſten 
und droht: es werde künftig unmöglich ſein, mit den deutſchen Groß⸗ 
mächten internationale Verträge abzuſchließen. Der „Advertiſer“ zieht 
mit unerbittlicher Feindſeligkeit gegen Herzog Friedrich zu Felde. Haupt⸗ 
motiv iſt ſein Schreiben an den Kaiſer Napoleon. Er ſolle ſich künftig 
dafür anſtatt von Auguſtenburg von Dezemberburg ſchreiben. 


Frankreich. 

Paris, 5. Januar. Nicht nur England, ſondern, wie man mir 
meldet, auch Oeſtreich hat einen Vorſchlag zur Berufung einer beſonderen 
Konferenz zur Ordnung der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit hierher 
gelangen laſſen. Man verſichert, daß auch dieſer Vorſchlag hier auf un⸗ 
fruchtbaren Boden gefallen ſei, und was denjenigen Englands betrifft, jo 
hat Drouyn de Thuys am Montag Lord Cowleh im Auftrage des Kal⸗ 
ſers nichts weiter erwidert, als: „La france verrait.“ 

— Der „Moniteur de l' Armee“ meldet, durch kaiſerliche Entſchei⸗ 
dung vom 24. Dezember ſei Marſchall Forey zum Befehlshaber des 
zweiten Armeekorps zu Lille ernannt worden. 


S er 
Zürich, 5. Januar. Von hier aus wird der Proſpektus eines 
neuen Journals verbreitet, welches Graf Ladislaus Plater unter dem 
Titel „Der weiße Adler“ zu Gunſten der Sache Polens daſelbſt in 
deutſcher Sprache herausgeben wird. 


Italien 
Turin, 5. Januar. In der heutigen Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes ward die Debatte über das gegen das Brigantenweſen 
gerichtete Geſetz fortgeſetzt. Conforti belämpft die Vorlage, der Siegel⸗ 
bewahrer vertheidigte fie als verfaſſungsmäßig und nothwendig, Ratazzi 
erklärte, daß er für fie das Wort ergreifen werde, und Bixio erklärte, 
daß Rom die eigentliche Heimathsſtätte des Brigantenweſens ſei. 

— Aus Turin. 2. Januar, wird der „Independance Belge“ 
geſchrieben: „Die für den nächſten Frühling entworfenen politiſchen 
Pläne ſcheinen entſchieden auf das Jahr 1865 vertagt zu ſein. Darauf 
laufen alle Nachrichten und alle vertraulichen Mittheilungen der Männer 
hinaus, welche die Politik des Königreiches Italien lenken. Vor zwei 
Tagen kam Koſſuth nach Turin und hatte eine längere Unterredung mit 
dem Finanzminiſter und dem Miniſter des Auswärtigen. Wenn ich gut 
unterrichtet bin, ſo wären die italieniſchen Miniſter bei dieſer Zuſammen⸗ 


hereinbrechendes Unwetter mit den größten Lebensgefahren verbunden. Fare well to the forests and wild hanging woods, 


Das wilde Gewirr der durcheinander geworfenen Felsblöcke erinnert an 
den Kampf des Jupiter mit den Titanen. 

Am Fuße des Berges Ben Nevis liegt Inverlochie Caſtle, eine von 
den am beſten erhaltenen Hochlandsruinen mit neun Fuß dicken Mauern, 
in einem Vierecke gebaut mit einem inneren Hofe und vier runden 
Thürmen an jeder Ecke. Es haben hier blutige Kämpfe ſtattgefunden, 
z. B. im Jahre 1545, wo der Marquis von Montroſe, den von Argyll 
hier ſchlug und der letztere über 1500 Mann verlor. Ein großer Kirch⸗ 
hof mit vielen mehr oder weniger zertrümmerten Grabſteinen bezeugt noch 
heute, daß der Tod hier reiche Erndte gehalten hat. Es mag dieſer ge⸗ 
räumige Kirchhof auch noch von der Zeit her datiren, wo Inverlochie die 
alte Hauptſtadt der Hochlande war, was ins graue Alterthum zurück⸗ 
greift, wo Boöthius ſchreibt: „Oppulentissima civitas Invenlothaea 


appellata.“ 
Charakteriftik der Hochlande. 

Die Geſtalt der Bergkuppen iſt unregelmäßig, zerriſſen; die Berge 
erheben ſich ſteil unmittelbar aus der Ebene, ihre Abhänge ſind wild, 
ohne Baumwuchs, unfruchtbar, nur mit Torfmoor bedeckt, quellen⸗ und 
waſſerreich. Die Hochlandthäler tragen etwas Gehölz in ihrer Mündung, 
weiter hinauf aber kommt dann die kahle Wüſte. In den Vertiefungen 
der Thäler, an ihren Mündungen, an den Rändern der Seen hin 
erſcheint der Honig der Gehölze in den highlands nur dünn aufgetragen, 
während die Spitzen, die hohen Rücken, die langen Gebirgszüge, die 
breiten Plateaux meiſtens ganz kahl find. Welcher Kontraſt in dieſer 
Beziehung mit anderen Gebirgen, namentlich z. B. mit dem thüringer 
Walde, wo vorzugsweiſe alle Höhen, alle Spitzen, alle Rücken mit 
Wald bedeckt ſich zeigen, während in den Vertiefungen und Thälern die 
Bäume von den Aeckern verdrängt worden ſind. In den Hochlanden 
entſteigen die ſteil emporſtrebenden Gebirge, unmittelbar der weithinge⸗ 
ſtreckten flachſten Torfmoorebene ohne alle Vermittelung. 

Die Einwohner der Hochlande find Celten, ſprechen gasliſch, ge⸗ 
neigt zur Trägheit, lieben die Unabhängigkeit, find in ihrem eigenen Lande 
nur zum Schafhüten verwendbar. Die Bevölkerung ſtirbt aus, die 
früheren Hütten zerfallen in Ruinen. Jede Spur von Ackerbau in den 
Thälern verſchwindet, ſelbſt die Rindviehzucht vermindert ſich, während 
die Schafweide die einzige Benutzung wird. Die Gebirge gehören ihrer 
Formation zu den Urgebirgen, das Hauptgeſtein iſt Glimmerſchiefer, 
durchbrochen von Porphyrwänden in Folge vulkaniſcher Erhebung. 

Fare well to the Highlands high covered with snow, 
Fare well to the straths and green valleys below. 


Fare well to the torrents and loud pouring floods. 
5 (Burns.) 
Lebt wohl ihr Hochlande, hoch bedeckt mit Schnee; lebt wohl ihr 
weiten und ihr engen grünen Thäler am Fuße der Berge; lebt wohl ihr 
Wälder und ihr wildüberhangenden Gehölze; lebt wohl ihr Ströme und 
ihr lautrauſchenden Fluthen! 
(Die letzten Verſe ſind von Burns, dem Sünger der ſchottiſchen 
nn Der 100jährige Jahrestag feiner Geburt ift vor einigen 
ahren mit großer Begeiſterung in ganz Schottland gefeiert worden. 


Bad Homburg und feine Spielbank. 

Etwa zehn (engl.) Meilen nördlich von Frankfurt a. M. liegt Hombur, 
vor der Höhe, an der bewaldeten Abdachung des Taunusgebirges. Das 
Hundre Städtchen hat die Ehre, die Hauptſtadt eines Landes von einigen 
Quadratmeilen Umfang zu ſein, und verbindet mit den Vortheilen, die ihm 
aus feiner Eigenschaft als n en, den weiteren Vorzug, vor⸗ 
treffliche Heilquellen zu beſitzen. rſonen, die an Leberkrankheiten und zer⸗ 
rüttetem Magen leiden und dieſes Bad beſuchen, finden daſelbſt außer einer 
angenehmen Gegend ein Schloß mit einem ausgedehnten Garten, Spazier⸗ 
gänge in der Nähe des Kurſagles, eine hübſche Straße, Luifenſtraße genennt, 
und eine ausgezeichnete Muſik, die den Marſch aus dem Tannbäuſer oder 
die Ouvertüre des Freiſchütz ſpielt, während die Gäfte ihr Waller ſchlürfen. 
Nicht dieſen Beluſtigungen aber, noch ſelbſt ſeinen Heilquellen verdankt Hom⸗ 
burg ſeinen Ruf. Was Tauſende und abermal Tauſende nach einer Stadt 
zieht, die, mit Ausnahme der Badeſaiſon, ſo ſtill iſt, wie das Grab, iſt der 
g freundlich winkende Tiſch mit dem grünen Teppich im Kurſaal. Herr 
Blanc hat die Hauptſtadt des . Selen omburg zur Haupt⸗ 
tadt des Zufalles umgewandelt. Was immer Herr Benazet thun möge, 

aden⸗Baden iſt blos ein Stern zweiter Größe, und Homburg überſtrahlt 
alle anderen Spielhöllen Deutſchlands. 

Die Bank wird von einer Geſellſchaft . deren Verwalter der er⸗ 
wähnte Herr Blanc iſt. Ng der großen Summen, die in Verſchönerungen 
von Homburg und ſeiner Nachbarſchaft ausgelegt werden, trotz des ſehr hohen 
Zinſes, den die Bad⸗Kommiſſion erheiſcht, und trotz der ſchweren Beſoldung 
des Direktors, der Croupiers und der Dienerſchaft, iſt der reine Gewinn 
ſelten unter 40 e 1 0 ungebeure Gewinn hat einen ſehr na⸗ 
türlichen Grund. Mit wehen ehr ſeltenen Ausnahmen verlieren alle 
Spieler. Daher bleibt der Gleichmutb der Croupiers ſtets unberührt, ſollte 
ſelbſt die Bank zwei⸗ oder dreimal an einem Abend geſprengt werden. Bei 
einer Gelegenbeit dieſer Art bemerkte Blanc mit Beziehung auf den gluͤck⸗ 
lichen Gewinner: „Er, ift unſer, wie alle Anderen; ſeinen Gewinnſt wird 
er zurückbringen und ſeine Haut dazu! Als ein Spieler ihn fragte, auf 
welche Farbe er halten ſolle, roth oder ſchwarz? erwiderte der ehrhare Hu⸗ 
moriſt: „Halten Sie auf Roth oder Schwarz, es iſt Alles eins: Weiß (Blanc) 
gewinnt immer!“ , 7 

Nebſt Herrn Blanc, dem Hauptverwalter, als Directeur gérant du 


Meiſter in dem 


kunft weit entfernt davon, den ehemaligen Diktator Ungarns aufzufor⸗ 
dern, das von ihm vor ein paar Tagen durch Proklamationen und andere 
Akte, die ein ganzes, wohlverabredetes Agitationsſyſtem verrathen, begon⸗ 
nene Werk der revolutionären Propaganda fortzusetzen, find vielmehr in 
ihn gedrungen, den Erfolg einer Bewegung nicht zu gefährden, die Ita⸗ 
lien unter den obwaltenden Umſtänden und während des ganzen Jahres 
1864 nicht unterſtützen könne. Ich weiß nicht, inwiefern es den Vor⸗ 
ſtellungen unſerer Miniſter gelungen iſt, den ehemaligen Diktator Un⸗ 
garns umzuſtimmen; ſo viel aber kann ich verſichern, daß die Regierung 
allen ungeſtümen Fraktionen gegenüber dieſelbe Sprache führt. Am 31. 
Dezember v. J. empfing der König das diplomatiſche Korps. Politiſche 
Reden wurden bei dieſer Geiegenheit nicht gehalten und der König that 
nur einige allgemeine Aeußerungen, durch welche er unbedingtes Ver⸗ 
trauen zu der Aufrechterhaltung des Friedens für das Jahr 1864 aus⸗ 
zudrücken ſchien.“ Letzteres würde allerdings ſchlecht zu der Neujahrsan⸗ 
ſprache Viktor Emanuels an die Deputationen ſeiner Kammern ſtimmen. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 6. Januar. Im ganzen Lande haben auf Anlaß der 
Säkulariſirung der Kloſtergüter großartige Kundgebungen 
ſtattgefunden. Die rumäniſche Geiſtlichkeit leiſtet der Bewegung Vor⸗ 
ſchub. Auf die Nachricht hin von einer Zuſammenziehung türkiſcher 
Truppen an der beſſarabiſchen Grenze hat jeder Diſtrikt Beiträge für 
Beſchaffung je einer Kanone gezeichnet. 


Griechenland. 

Trieſt, 7. Januar, Abends. [Telegr.] Nach Berichten aus 
Athen vom 1. d. M. iſt der Major im Geniekorps Petmeſas zum 
Kriegsminiſter ernannt worden. — Die in Zripoliga und Lamia gar⸗ 
niſonirenden Batillone haben ſich geweigert, ihre neuen Chefs anezuerken⸗ 
nen. — Der Finanazminiſter hat zur Beſtreitung der dringendſten Be⸗ 
dürfniſſe 50,000 Drachmen von der Bank entliehen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. ® 
Berlin, 5. Januar. Die zur Vorberathung des Geſetzentwurfs we⸗ 
en „Ergänzung“ des Art. 99 der Verfaſſung eingeſetzte bejondere Kommiſ⸗ 
ſion des 2 der Abgeordneten hat geſtern ihre Arbeit in einer Sitzung 
erledigt; der Finanzminiſter war ſelbſt anweſend: ab: Gneiſt referirte; 
— — Verbandlung 11855 die Kommiſſion einſtimmig, den Geſetz⸗ 
entwurf abzulehnen , die Ablehnung ſoll von einer kurzen Motivirung be⸗ 
i rden. 1 
Ve Unterſuchungskommiſſion des Hauſes der Abgeordneten war 
gefter zum erſten Male die Staatsregierung vertreten. Wegen der die Ne⸗ 
uiſttionen der Unterſuchungskommiſſion ablebnenden Antwortſchreiben des 
andelsminiſters und des Meniſters des Innern, ſowie wegen des an die 
ehörden erlaſſenen Verbots, den Requiſitionen der Kommiſſion ihrerſeits 
Folge zu leiften, war nämlich an das Staatsminifterium die Anfrage gerich⸗ 
tet worden, ob dieſe Schritte mit ſeiner en ce 9 1 50 
miſſar de mini nun Geh. } 

erklärte amtlich, das Staaksmimiſterium bejahe beide Fragen; die in Rede 
tehenden Antwortſchreiben ſowie das erwähnte Verbot beruhten auf einen 
eſchluß des 1 8 wird in dieſer Sache 

igſt einen beſonderen Bericht an das Haus erſtatten. 8 £ 
balbigft einen aa e ommiſſion des Hauſes der Abgeordneten bielt heute ihre 
erſte Sitzung. Der Kriegsminiſter war mit mehreren Kommiſſgren an 
weſend. In ein längeres Referat des Abg. Gneiſt über die politiſche und 
\ de: Witäee 85 fte ſich eine allgemeine Debatte, bei 
der, wie es in dieſer bis zur Urn dung durchgeſprochenen Frage zu erwar⸗ 
ten ſtand, die alten Gegenſätze wiederum einander gegenüber traten. Die 
Verhandlungen kamen nicht über das Stadium der allgemeinen Debatte hinaus. 
Die Abgg. Hoverbeck und Schmiedicke haben eine ausreichend unterſtützte 
Interpellation eingebracht, in der eine abermalige Örenzverlegung durch Ko⸗ 
ſaken, ſowie eine dabei erfolgte Mißhandlung preußiſcher Staatsangeböriger 
konſtatirt ift; ein Piquet Koſaken iſt in eine preußiſche Mühle gedrungen, 
deren Eigenthümer die von flüchtigen polniſchen Inſurgenten niedergelegten 
in Beſitz genommen hatte, haben dort Stuben und Kiſten erbrochen, 
den Mublenbeſiter gemißhandelt, die Frau bedroht. Der Vorfall iſt auf dem 
Gute Schönau geſchehen. Auf die Vorſtellung der Frau des Mublenbeſitzers. 
die Ruſſen hätten kein Recht, bewaffnet nach Preußen herüberzukommen, 
und — viel weniger auf preußiſchen Gebiete Gewaltthätigkeiten zu ver 
üben, baben die Ruſſen geantwortet, ſie hatten dazu wohl das Recht, da jetzt 
die preußiſche und die ruſſiſche 8 ein und daſſelbe fei und im Falle 
des Widerſtandes dürften ſie ſogar das Gehöft anzunden. Einen flüchtigen 


Conseil d Administration, beſteht ein Unterverwalter und zwei andere Di⸗ 
rektoren. Einer dieſer letzteren war ehemals Koch und nachber, während 
längerer Zeit, einfacher Croupier. Sein Kollege ſtarb vor kurzer Zeit und 
leß ein Vermögen von 500,000 Franken. Der Stellvertreter des per⸗ 
waltenden Direktors begann ſeine intereſſante Laufbahn als Schauſpieler 
und führte eine Theatergeſellſchaft nach Oſtindien, wo er eine franzöſiſche 
Bühne eröffnete. Zu ſeinem Erſtaunen fanden ſeine Vorſtellungen in Kal⸗ 
kutta, Bombay und Pondichery nicht den erwarteten Erfolg, und er war ger 
nöthigt, dem Palmenlande den Rücken zu wenden. Er brachte eine Anzahl 
Affen und andere Thiere zuriid und errichtete auf dem Boulevard du Temple 
in Paris ein Kaffeehaus, in deſſen Hauptzimmer ein Raum für einen großen 
Käfig mit den indiſchen Affen vorbehalten wurde. Während die Thiere ihre 
Sprünge ausfübrten, beſorgte eine angebliche Negerin die Aufwartung der 
Säfte, und dieſe Neuigkeit lockte zahlreiche Kunden herbei. Als die Neugſerde 
des Publikums nachzulaſſen begann, führte der Eigenthümer einen kleinen 
Lanzknechttiſch ein, der aber in kurzer Zeit einen ſolchen Charakter annahm, 
daß die Polizei ſich einmiſchte und das W ſchließen ließ. Nach dieſem 
„Unfall“ in Paris begab ſich der Herr N. N. über die Grenze zu Herrn 
Blanc und wurde deſſen rechte Hand: } | 
Noch größere Wichtigkeit als dieſe bedeutenden Beamten hat ein gewiſſer 
Aktionair, — konfidentielle Pflichten anheimgegeben ſind. Er hat die Auf⸗ 
cht und Leitung der Profeſſoren und der Verſucher. Der letztere Name 
pricht deutlich genug: es find hübſche, leichtſinnige Frauenzimmer, in der 
egel Pariſer Loretten, deren Geſchäft es iſt, junge oder alte Männer zum 
Spieltiſch zu verfübren. Die bekannteſte dieſer „Damen“ iſt eine zurückgezo⸗ 
gene franzöſiſche Actrice. Während fie an einem der kleineren Theater an⸗ 
eſtellt war, brachte fie einer ihrer zahlreicher „Beſchützer nach Homburg. 
ier machte ſie die Bekanntſchaft eines Frankfurter Kröſus, der, in Bewun⸗ 
derung ihres kühnen „Setzen“ ihr 30,000 Franken anvertraute, und ſie ge⸗ 
wann damit 400,000. Voll Zuperſicht & ihrem Stern und taub gegen alle 
Warnungen, fuhr ſie fort, das höchſte Spiel zu wagen, und war in wenigen 
Tagen gänzlich ruinirt. Jetzt trat ſie in den Dienſt der Banl und iſt ſeitdem 
eine der gewandteſten Verführerinnen der Spieler geworden. 
er „Profeſſor“ iſt ein ſtets ehrbar ausſebender Mann, nach der neue⸗ 
ode gekleidet, und mit einem Titel. Er nennt ſich Marquis oder Graf 
Aerwenigſten Baron, Er fährt in einem Paethon, wirft mit 
eld um ſich ber und weiß ſich in vornehme Geſellſchaft einzuſchleichen. Er 
eſcheidt genug, um auf den erſten Blick die zu erkennen, die ex mit trüge⸗ 
ichen Verſprechungen und falſchen Vorſpiegelungen an das Spiel heran⸗ 
SR kann. Der Profeſſor ſteht im regelmäßigen Sold der Bank und er⸗ 


ſten 
oder zum a 


lt eine beſondere „Aufmunterung“, wenn er ein reiches Opfer überliefert. 
. ift ict blos „Profeſſor“, ſondern auch ein „Grieche“ (Grec) und ein 
{ji Handgriff, der in der Schwindlerſprache als die „Tabaks⸗ 
doſe“ bekannt iſt. Argloſe Spieler überredet er, ihn für fie ſetzen zu laſſen, 
„weil er mehr Glück habe, als fie.“ Wenn er einen Haufen Gold vor ſich 
hat, kratzt er ſich den Bl von Zeit zu Zeit und läßt einen Louisdor unter 
feinen Rockkragen fchlüpfen. Dort hat er eine Röhre angebracht, dur 
welche das Goldſtück in eine Taſche in dem Futter ſeines Rockes hinunter 
gleitet. „Das „Athengum“, dem wir dieſe Skizze entnehmen, piebt ein e 
komiſche Anekdoten.“ Während mehrerer Jahre trieb eine gewiſſe Gräfin 
ein ſehr hohes Spiel in Homburg. Sie blieb den ganzen Tag an der Rou⸗ 
lette, beſetzte beinahe alle Nummern mit Louisdors und verlor beftändig. 


3 


Polen haben die Koſaken auf preußiſchem Gebiete gefangen genommen und 
mit ſich fortgeführt. Außerdem heißt es in der Begründung der Interpella⸗ 
tion: „Unter den Koſaken befanden ſich ſolche Perſonen, welche früher in 
der Nähe von Schönau längere Zeit als rend geſtanden batten und 
in Folge deſſen die Grenze genau kannten. Der Himmel war an dieſem 
Tage wolkenfrei, der Tag hell. Die A e waren zur Zeit des Ueber⸗ 
tritts der Ruſſen auf preußiſches Gebiet deutlich erkennbar. (Wir haben 
den Vorfall ſ. Z. mitgetheilt. Die Red.) Die vorgetragenen Thatſachen 
find nach Angabe der Interpellanten zuverläffig. Die Anfrage an die Staats⸗ 
regierung geht dahin, welche Schritte dieſelbe zur Genugthuung und Beſtra⸗ 
fung dieſelbe gethan habe oder thun werde. 


In der gefteigen Sitzung der Anleihe-Rommiffion find folgende 
Anträge Mi t: ’ 

1) Meibauer: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: dem 
Geſez⸗Entwurf der pder Picdaat und Pein betreffend den außeror⸗ 
dentlichen Geldbedarf der Militair⸗ und Marine⸗Verwaltung ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu verſagen. 8 ; 

2) Dr. v. Sybel: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: in 
Erwägung, daß die von der Koniglichen Regierung in Ausſicht genommenen 
Maßregeln zu unſerer Küſten⸗ und Seevertheidigung nach ihrem Umfange 
und ihrer Beſchaffenheit zur Verhandlung bei den entſprechenden Theilen des 
Staats hausbaltsetats zu verweilen find; — in Erwägung, daß nach den Er 
klärungen des Herrn Miniſterpräſidenten die dringendſte Beſorgniß vorliegt, 
die Politik der Königlichen Staatsregierung in der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Sache werde die Intereſſen der Herzogthümer, Preußens und Deutſchlands 
auf das Tiefſte beſchädigen; — in Erwägung, daß die Folgen der Bundesexe⸗ 
tution bisber den vaterländiſchen Intereſſen überall entſprechend geweſen, 
und für dieſe das Haus nach wie vor zu en Opfer bereit iſt; — beſchließt 
das Haus der Abgeordneten: 1) den Geſetzentwurf, betreffend den außeror⸗ 
dentlichen Mehrbedarf der Militair⸗ und Marineverwaltung abzulehnen, 
2) das Cinverſtändniß des Hauſes auszusprechen, daß die Königliche Regie⸗ 
rung die auf Preußen entfallene Quote der von dem Bunde beſchloſſenen 
an oder ul dice von 17 Millionen Gulden aus den vorhandenen Beſtän⸗ 
00 oder falls dieſe nicht dazu ausreichen ſollen, aus dem Staatsichage ent⸗ 
nehmen. 

00 b. n In Erwägung, daß die Beſorgniß vorliegt, die Re⸗ 
gierung werde die geforderte Anleihe für Zwecke einer Politik verwenden, 
die das Abgeordnetenhaus als den Intereſſen der Herzogthamer und Preu⸗ 
ßens zu widerlaufend hält; ja ſogar die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen 
bleibt, die Regierung werde, eintretendenfalls die von ihr als Bundesglied 
zur Durchführung der Bundesbeſchlüſſe geforderten Geldmittel, nicht eine 
Summe dieſer Beſchlüſſe verwenden, verfagt das Abgeordnetenhans der ge⸗ 
forderten Anleihe in ihrem ganzen Umfange ihre Zuſtimmung. l 

Tweſten: Wir Wilhelm ꝛc. verordnen mit Zuſtimmung beider 
Häufer, was folgt: §. 1. In Folge der gegenwärtigen Geſtaltung der zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Dänemark ſchwebenden Streitfragen werden: 1) zur 
Beſtreitung der Koſten der Bundesexekution in Holſtein, ſo weit dieſelben 
Preußen nach ſeiner Matrikel zur Laſt fallen, 2,622,857 Thlr.; 2) zu Küften- 
befeſtigungen und Armirung der Oſtſeefeſtungen 402,000 Thlr.; 3) zu Ma⸗ 
rinezwecken außer den im Stgatshaushaltsetat für 1864 vorgeſehenen Aus⸗ 
8 Thlr.; 4) zur Beſchaffung von Panzerſchiffen 1,700,000 Thlr. 

ewilligt. §. 2. Die Mittel zur Deckung dieſer Ausgaben find aus den Ver⸗ 
waltungsüberſchüſſen der Jahre 1863 und 1864, und ſo weit dieſe nicht bin⸗ 
reichen aus dem Staatsſchatz di entnehmen. §. 3. Dem Landtage iſt bei der 
nächſten Zuſammenkunft deſſelben über die Ausführung dieſes Geſetzes, 
welche dem Vorſitzenden des Staatsminiſteriums, dem and e und 
ven Sub s- und Marineminiſter übertragen wird, Rechenſchaft abzulegen. 
rkundlich ꝛe. 

5) Reichenheim: Entwurf eines Geſetzes, betreffend den außerordent⸗ 
lichen Geldbedarf der Militär⸗ und Marineverwaltung zur Ausführung des 
Bundesbeſchluſſes vom 7. Dez. v. J. das Exekutionsverfahren hinſichtlich der 
Herzogtbümer Holſtein und Lauenburg betreffend. §. 1. Der Kriegs⸗ und 
Marineminiſter wird zu den außerordentlichen Ausgaben für diejenigen mi⸗ 
litäriſchen Maßregeln ermächtigt, welche in Folge des am 7. Dezember v. J. 
gefaßten Bundesbeſchluſſes, die Ausführung der Exekution binſichlich der 5 
zogthümer Holſtein und Lauenburg betreffend, erforderlich ſind. §. 2. Der 
zu dieſen Ausgaben (F. 1.) erforderliche Geldbedarf iſt bis zur Höhe von 3 
Millionen Thlr. aus dem Staatsſchatze zu entnehmen. §. 3. Dem Landtage 
ift bei ſeiner nächſten Zuſammenkunft über die Ausführung dieſes Geſetzes, 
insbeſondere über die Verwendung der Geldmittel (§. 2.) Rechenſchaft zu le⸗ 
gen. F. 4. Der Vorſitzende des Skaatsminiſteriums, der Finanzminiſter und 
der Kriegsminiſtiſter ſind mit der Ausführung diefes Geſetzes beauftragt. 
Urkundlich u. .. w. 

6) v. Bockum ⸗Dolffs. Epentueller Antrag. Für den Fall, 
daß die Kommiſſion ſich für die Bewilligung eines außerordentlichen Zuſchuſ⸗ 
es aus Staatsmitteln für die Militair⸗ und Marine Verwaltung ausſpre⸗ 
chen ſollte, möge dieſelbe zugleich beantragen: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen: Die Königliche Stgatregierung aufzufordern, die zur 
Augmentation der Truppen im Widerſpruch gegen §. 8. des Geſetzes vom 
3. September 1814 eingezogenen Landwehrmänner ohne allen Vorzug in 
ihre Heimath zu entlaſſen. 


Es heißt, daß ſie jährlich bis an 200,000 Franken der Bank zum Opfer 
brachte. Einmal war fie rein ausgebeutelt, daß fie ihren Wagen und ihre 
Pferde verkaufen mußte. Nachdem ſie drei Jahre hindurch verloren, ent⸗ 
brannte ihr religiöſes Gefühl und fie eilte nach Nom, um ſich Vergebung 
ihrer Sünden zu erbitten. Sie erhielt die Abſolution, unter der Bedingung 
jedoch, daß fie dem Spiel entſagen würde. Verſprechen iſt leicht, aber das 
alten um ſo ſchwerer. Die Spielſucht gewann die Oberband über die 
römmigkeit der Gräfin. Sie kehrte nach Homburg zurück und ſaß nach 
wie vor am Noulettetiſch: „Ich will jetzt nicht mehr für mich ſelbſt ſpielen, 
ſondern für die Armen.“ Das war der Vorbehalt ihrer Selbſtrechtfextigung. 
Die Spielchronik erzählt von zwei Brüdern, zwei armen Preußen, die 
1 einer Berechnung ſpielten und ausnahmsweiſe gewannen. In der Ne⸗ 
el fübrt nichts ſicherer zum Ruin, als nach einem Syſtem zu ſpielen. Die 
eiden Preußen aber hatten etwas mehr zu ihren Gunſten, als eine einfache 
Berechnung der eintreffenden Nummern u. dergl. Sie verdienten ihren Un⸗ 
terhalt mit Stundengeben in Frankfurt; der eine war Sprachlehrer, der 
andere ertheilte Unterricht in der Mathemathik, Während der erſtere einem 
jungen Frauenzimmer den Hof machte, beobachtete der andere das Spiel in 
Homburg. Zulegzt erreichte der Freier ſein Ziel, feine Geliebte reichte ihm 
ibre Hand und brachte ihm ein Vermögen von 10,000 Gulden zu. In die⸗ 
ſem Augenblicke entfaltete ihm der Mathematiker feine Erfahrungen, die er 
in Homburg geerntet hatte: „Jeden Morgen, ſagte er, reinigt ein Diener die 
Roulettemaſchine mit Weißkalk und iſt jedesmal genöthigt, ſehr bart zu reiben 
an gewiſſen Stellen, die den Glanz nur ſehr ſchwer annehmen. Dadurch 
werden einige Stellen des Meſſings in einer Weiſe eingedrückt, die dem 
bloßen Auge entgeht, die aber ſehr fühlbare Folgen hat: die rollende Kugel 
wird durch dieſe unſichtbaren Ausböhlungen von ihrem Laufe abgewendet 
und gewiſſe Nummern ſind ſicher, wiederholt zu gewinnen, während andere 
nie herauskommen.“ 8 2 1 2 
ie Gebrüder begaben ſich nach Homburg und fingen an zu ſpielen. 
Regelmäßig kam der Mathematiker zwei Stunden früher als ſein Bruder in 
den Kurſal und notirte fich alle Nummern, die gewannen, ohne jedoch ſelbſt 
u ſetzen. Diejenigen nun, die während der zwei Stunden am bänfigiten 
herauskamen, beste dann ſein Bruder. Was ihren Erfolg ſicherte, war 
ihre Leidenſchaftsloſigkeit: fie waren fo ruhig und kalt, als die Bank ſelbſt. 
Ihr täglicher Gewinn war tauſend Franken. Sobald dieſe Summe erreicht 
war, verließen fie unfehlbar den grünen Tiſch und kehrten nicht zurück bis 
den folgenden Morgen. Auf dieſe Art ſollen ſie eine halbe Million Franken 
gewonnen haben. 2 2 N 
Ein polniſcher Graf gan gleichfalls an die Exiſtenz eines untrüg⸗ 
lichen Syſtems, hatte es aber noch nicht entdeckt. Nachdem er einen beträcht⸗ 
lichen Theil ſeines Vermögens im Spiel verloren, legte er den Reſt in Bank⸗ 
gltien ein. Jeden Morgen konnte man im Kurſaal einen großen 1 
Mann ſehen, mit ſeinem langen rothen Schnurrbart, den man Nach einer 
Haltung, ſeinem Weſen und ſeinem Geſichte für einen Engländer nehmen 
konnte, der aber wirklich ein Pole war. Er ging raſtlos um den Tiſch her⸗ 
um, ſichtlich im Kampfe mit der Verſuchung zu jegen. Ein, Profeſſor“ der 
beſchriehenen Art bemerkte feine Raſtloſigkeit und gründete alsbald eine 
Spekulation darauf: „Ich ſtehe mit dem Croupier da drüben im Einver⸗ 
ſtändniß“, ſagte er geheimnißvoll zu dem Polen, „er verfteht es, die Kugel ſo 
zu rollen, daß i Stellen Sie ſich 9 See t und wenn 


Roth gewinnen muß. „ 
8 i Pre arr ansieht, 


Sie ſehen, daß der Croupier eine Tabak nimmt und Sie 


| 


ſie an dem 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 4. Jan. Der „Köln. Z.“ wird von hier geſchrieben: 
Den ruſſiſchen Staatsrath Peterſon erwartet man wiederholt gegen Mit⸗ 
te dieſes Monats in Poſen, um jeine Informationen über die preußiſche 
Agrar⸗Geſetzgebung zu vervollſtändigen und eine größere Anzahl preußi⸗ 
ſcher General⸗Commiſſions⸗Beamte, namentlich Aſſeſſoren und Geome⸗ 
ter, welche der polniſchen Sprache mächtig find, für ruſſiſche Dienſte zu 
engagiren. Wenn nicht die politiſchen Zuſtände jenſeit der Prosna ab⸗ 
ſchrecken, läßt ſich erwarten, daß der Aufforderung mehrfach Folge ge⸗ 
leiſtet werden möchte; denn die Beamten der General⸗Commiſſionen find 
im preußiſchen Staatshaushalte der Art geſtellt, daß es in dieſer Partie 
Regierungsräthe giebt, welche nahe vor ihrem 25 jährigen Dienſt⸗Jubiläum 
ſtehen, ohne bisher einen etatsmäßigen penſionsberechtigten Poſten er⸗ 
langt zu haben. Sie find nur Diätarien mit dem 6—8 jährigen Titel 
eines Regierungsrathes. Ein ähnliches Verhältniß ſoll auch mehrfach 
bei den Provinzial⸗Regierungen Statt finden. Für dieſe Einrichtung 
wird der amtliche Vortheil mancherſeits geltend gemacht, daß die Verwal⸗ 
tungskollegien dadurch in höherem Grade das Gefühl ihrer dienſtlichen 
Abhängigkeit bewahren lernen. In letzter Richtung wird auch der neuer⸗ 
dings anſcheinend in allen Verwaltungszweigen zur Geltung gebrachte 
Grundſatz wirken, daß kein Beamter durch ſeine bloße Anciennetät einen 
Anſpruch auf eine höhere Gehaltsſtufe der im Staatshaushalts⸗Etat feſt⸗ 
geſtellten etatsmäßigen Gehälter erwerbe, daß daneben auch eine nach der 
beſtehenden Disciplinargeſetzgebung vorwurfsfreie dienſtliche und außer⸗ 
amtliche Führung hierzu nicht ausreiche. Es müſſe vielmehr das Ver⸗ 
trauen der vorgeſetzten Behörde hinzutreten. Wenn dieſes durch ein amt⸗ 
liches oder außeramtliches Verhalten, welches auch keinen Stoff zu einer 
disciplinariſchen Rüge biete, beeinträchtigt ſei, dürfe ein Vorrücken des 
Beamten in dem etatsmäßigen Gehalte ſeiner Stelle nicht Statt finden. 
Wer möchte behaupten, daß nicht durch ſolche Grundſätze den preußiſchen 
Beamten jedes Unabhängigkeitsgefühl ausgetrieben wird? 

— [Verſicherungsweſen.] Die Auflöſung des Potsda⸗ 
mer, auch hier wirkſam geweſenen Vieh verſicherungs vereins iſt 
nach einer im letzten hieſigen Amtsblatt enthaltenen Bekanntmachung der 
Polizei⸗Direktion zu Potsdam vom 21. Dezember v. J. deshalb verfügt 
worden, weil der Vereins⸗Direktor, trotz verweigerter ſtaatlicher Geneh⸗ 
migung der in der Generalverſammlung vom 27. Juli 1861 gefaßten 
Beſchlüſſe, dennoch auf illegale Weiſe dieſelbe zur Ausführung gebracht 
habe. Um das Intereſſe der Vereinsmitglieder zu wahren und ſolche 
Beſchlüſſe zu faſſen, welche die Auflöſung des Vereins unnöthig zu ma⸗ 
chen geeignet ſind, wird ihnen anheimgegeben, in der am 3. Februar d. 
J. Nachmittags 3 Uhr im Schützenhauſe zu Potsdam anberaumten 
Generalverſammlung zu erſcheinen. 

— (Einbruch.] Dem Kürſchnermeiſter G. am alten Markt 
ſind geſtern Morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr mittelſt Einbruchs in ſein 
Verkaufslokal ſechs Biſammuffen, einige mit ſchwarzer Seide, andere 
mit braunem Atlas eingefaßt und ſämmtlich mit verſchiedenartigem Pelz⸗ 
werk gefüttert, geſtohlen worden. Der Eingang zu dieſem Verkaufslokal 
befindet ſich in der Neuenſtraße und hat der Dieb ein großes, ſtarkes Vor⸗ 
hängeſchloß abgeſprengt. Jedenfalls muß derſelbe nach Geld geſucht ha⸗ 
ben, da ſämmtliche Schubladen durchwühlt waren. Dieſes iſt glücklicher⸗ 
weiſe am Abend vorher vom Eigenthümer herausgenommen worden. 


k Buk, 7. Januar. [Feuer.] Schon wieder habe ich über ein Brand⸗ 
unglück zu berichten. Es war geſtern Abend gegen 6 Uhr eine am äußerſten 
Ende der Stadt, an der Lagwper Vorſtadt belegene, dem Schuhmacher Wa⸗ 
fowicz gehörige Scheune in Brand geratben, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wieder durch ruchloſe Brandſtiftung. Die Flammen ergriffen ſogleich den 
nahe belegenen Schafſtall des Vorwerksbeſitzers Dr. Pawlowski, und ob- 
gleich von allen Seiten Hülfe ſchleunigſt herbeikam, wurden ſämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude des großen Vorwerks, als Schafſtall, Scheunen, Pferde⸗ 
und Viehſtälle, Remiſen, Speicher ꝛc. von den Flammen verzehrt. Nur das 
maſſive Wohnhaus und das daran befindliche Nebengebäude blieben ver⸗ 
ſchont. Alles Vieh wurde gerettet; die Getreidevorräthe ſind von den Flam⸗ 
men verzehrt. Die Gebäude ſind nur ſehr gering bei der Provinzial⸗Feuer⸗ 
focietät, das Mobiliar aber, wie ich höre, angemeſſen in Schwedt verſichert. 
Viele Familien ſind ſo ängſtlich geworden, daß ſie ihr Mobiliar aus den be⸗ 
drohten Stadttheilen wegbringen. 


fo ſetzen Sie 12,000 Franken auf Roth. Zahlen Sie mir 8000 Fran⸗ 
ken, wovon ich die Hälfte an den Croupier ‚abgeben muß, und der Ue⸗ 
berſchuß gehört Ihnen. Der Pole ſtutzte einen Augenblick, nahm aber 
zuletzt das Anerbieten an. Er ſtellte ſich an den bezeichneten Platz, 
dem Croupier gerade gegenüber, und als dieſer eine Priſe nahm und ihn an⸗ 
ſah, jegte er 12,000 Franken auf Roth. Er gewann, gab deim Profeſſor die 
8000 Franken und wollte von Neuem ſetzen. „Nein“, tagte der Schwindler, 
„bente nicht mehr, es könnte Aufſehen erregen. Am folgenden Morgen war 
der Pole an ſeinem 55 gegenüber dem Croupier, ſetzte ſeine 12,000 Fran⸗ 
ken und verlor fie. Wüthend blickte er umher, aber der Profeſſor war ver⸗ 
ſchwunden und kam nicht wieder zum Vorſchein. Der Croupier war gewöhnt, 
beim Sch 0 1. gerade vor ſich binzuſehen, hatte nicht die geringſte Ahnung 
von der Se ichte und nie einen Deut der 8000 Franken bekommen. Es war 
ein Prellerſtreich, der zufällig einmal glückte. 

„Ein anderer „Profeſſor verdiente nicht jo viel. Er hatte ſich gemerkt, 
daß die Banl geneigt war, irgend einen Skandal mit Gold zu vertuſchen. 
Er befeitigte einen Strick an einem Baum in der Nähe einer Schildwache, 
wartete, bis einige Perſonen durch den Park herankamen, und erhängte ſich. 
Großer Auflauf! Die Schildwache eilte herbei und der Erhängte ward los⸗ 
geſchnitten und ins Leben zurückgerufen. Ganz Homburg ſprach von dem 
Vorfall und die Bankverwaltung ſchickte dem angeblichen unglücklichen Spie⸗ 
ler ſogleich 1000 Franken. Ein paar Monate ſpäter erhängte er ſich von 
Neuem auf dieſelbe Art, und erhielt abermals 1000 Franken, diesmal aber 
mit der Weiſung, „ſich das nächſte Mal lieber anderswo zu erhängen!“ 
Während der Spielſtunden kann man um den Kurjaal, herum einen 
Schwarm von Individuen ſehen, die Jeder auf den.eriten Blick als eben jo 
viele Shylocks erkennt. Sie lauern auf die Spieler, deren letztes Goldſtück 
fo eben der unerbitttliche Rachen der Croupiers eingezogen bat. Solche 
Spieler glauben ſtets, ſie könnten Alles wieder gewinnen, wenn ſie nur eine 
kleine Summe baaren Geldes bätten. Im Fall ein Wucherer der bezeich⸗ 
neten Gattung ſeinen Mann für „ſicher“ bält, diskontirt er ihm einen klei⸗ 
nen Schuldſchein zu 100 Prozent, wenn nicht, fo leiht er auf Pfänder. 
Dieſes letztere Gefchäft wird unter freiem Himmel getrieben. Jeden Abend 
verläßt einer oder der andere Spieler den Kurſaal, kommt bald darauf wie⸗ 
der zurück, ohne Vorſtecknadel oder Fingerring „ohne Uhr, ohne Kette, ſetzt 
von Neuem, verliert ſeinen Kur Thaler und ſtürzt zum Saal hinaus. 
Auf dieſe Weiſe machen die Pfandleiher brillante Geſchäfte. Auf einen 
Juwel, der 1000 Gulden wertb, bewilligen fie einen Vorſchuß von 300, und 
doch nur für einen Monat. Iſt binnen dieſer Friſt das Pfand nicht gelöst, 
fo wird es verkauft. Der größte Theil des Schmuckes, den die Pariſer 
Loretten ihren Anbetern zu entlocken wiſſen, wandert in die Hände der Hom⸗ 
burger Pfandleiher. Mehrere diefer ehrenwerthen Damen treiben das Ver⸗ 

fänden als ein regelmäßiges Gewerbe. Eines ſchönen Morgens erjcheimen 
5 2 rinkbrunnen, ohne eine Spur von rillantenſchmuck an ihrer 
erſon, und klagen irgend einer guten Seele, daß ein Verluſt beim Spiel ſie 
ald ur ihre „koſtbaren“ Andenken zu verſetzen. Man giebt ibnen das 
eld, um fie auszulöſen, ſie ziehen die Juwelen zurück und verſetzen fie den 
nämlichen Tag wieder. Den Gewinn dieſes Geſchäfts tbeilen fie mit Ehren⸗ 
Shylock! Jeden Herbit ſenden die Pariſer Juweliere ihre Reiſenden nach 
Homburg, um die ungelöſten Pfänder aufzukaufen. Der Pfandleiber ge⸗ 
ana 200 Prozent bei dem Handel und der Juwelier hat keinen Grund, zu 


Schneidemühl, 8. Jan. Unſere nächſte Schwurgerichtsperiode, 

die am 11. d. M. beginnt, wird nur zwei Tage dauern. Es kommen nur 4 
Sachen zur Verhandlung. — Es hat ſich hier ein Verein für geſellige Unter⸗ 
5 7 gebildet, der ſeinem Weſen nach lediglich ein Handwerkerperein iſt. 
ie nächſte Verfammlung wird am nächſten Mittwoch im Knoyſſchen Lokale 
ftattfinden und in derſelben der Schuldirigent Herr Sigismund den Vortrag 
über das Thema „Vom Wetter“ halten. Zu den Vereinsverſammlungen 


werden auch die Damen Zutritt haben. 
Trzemeſzno, 5 Yanıar. Am 21. v. Mts. um Mitternacht 


ftarb hier der Kreisphyſikus Dr. Unger eines plötzlichen Todes. 


Vermiſchtes. 

* Die „Laib. Ztg.“ meldet: Die Bora und der Schneefall in den 
letzten Tagen haben bedeutende Störungen im Eiſenbahnverkehr zur Fol⸗ 
ge gehabt. Zwiſchen Adelsberg und Trieſt iſt die Verbindung ganz unter⸗ 
brochen. Ein Freimachen der Bahn war bei der ſtarken Bora ganz un⸗ 
möglich; zwei Maſchinen mit Schneepflügen, die am 2. von Divace 
abgingen, waren nach 40 Stunden in Leſece noch nichz angekommen: 
man weiß nicht, wo ſie ſtecken geblieben ſind und konnte nicht zu ihnen 
gelangen. — Im Beregher Komitat iſt in der vergangenen Woche ſo viel 
Schnee gefallen, daß die Communication zwiſchen den einzelnen Ort⸗ 
ſchaften gänzlich unterbrochen wurde. Auch aus Szegedin und Agram 
wird von großem Schneefall berichtet. 

* In der Schweiz hat man den Verſuch gemacht, für die weit⸗ 
ſchweifigen und als Fremdwörter dem Volke unverſtändlichen Bezeichnun⸗ 
gen: Telegraphiſche Depeſche, Telegramm ꝛc. die deutſche Benennung: 
Blitz⸗Briefe, Blitzſchrift ꝛc. einzuführen. Einige Zeitungen bringen alle 
Telegramme unter der Rubrik: Blitz⸗Briefe. 


Berlin, 8. Januar. Wie die „Nd. Allg. Z.“ hört, werden 
Preußen und Oeſtreich an diejenigen Staaten, welche dem bekannten, den 
Aufenthalt des Erbprinzen von Auguſtenburg in Holſtein betreffenden 
Präſidialantrage nicht beigeſtimmt haben, eine identiſche Note richten, um 
die Politik der in der Minorität gebliebenen Stimmen zu motiviren und 


4 


weitere Entſchließungen fich vorzubehalten. Es betätigt ſich wiederum 
dadurch, daß über die in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit einzu⸗ 
nehmende Haltung vollſtändige Ueber einſtimmung zwiſchen der preußi⸗ 
ſchen und öſtreichiſchen Regierung herrſcht. 


(Telegramme. Berlin, 9. Januat. Ju der ge- 
ſtrigen Abendſitzung des Dudgetausſchuſſes wurde über den Staats- 
ſchatz debattitt. Die Uegierung beſtritt nachdrücklich das Recht 
des Hauſes auf eine Kontrole des Staatsvermögens, welches der 
König als Beptäſentaut des Staates verwalte; die Verſaſſung kenne 
keine Koutrole. Der Ausſchuß beſchloß, das Haus folle die Begie- 
tung zu einer Spezialnachweiſung wegen des Staatsſchatzes auffor- 


dern und bis dieſe erfolgt, die Jecharge für die Bechuungen pro 


1859, 60 und 61 verweigern. 


London, 9. Januar, Morgens. Die Kronprinzeſſin iſt von 


einem Knaben entbunden. Das Befinden iſt vortrefflich. — Die „Ti- 
mes“ erachtet eine Kampagne in Schleswig als beinahe gewiß. 
Behufs Unterſtützung der britiſchen Diplomatie und Peſchützung der 


britiſchen Intereffen dürfte eine Flotte den Kanal hinauſſegelu. | BAZAR. Doktor Swiderski aus Schrimm, die Gutsbefiger v. Morgczewsli 


England ſympathiſire mit Pänemark, aber Sympathie und Einmi- 


ſchung ſtien verſchiedene Piuge. Jas Parlament werde eine den 


Stieden erhaltende Regierungspolilik gutheißen. 


neee 


ten Abend. 


| 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Januar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Stobwaſſer aus Gr. Lutowo, 
die Kaufleute Arnſtädt, Frank, Seckelſohn, Heidemann, Rapbagel, 
Lindner, Landsberger, Meyer und Michelſohn aus Berlin, Schaller 
aus Paris, Janecki aus Stettin, Leſſer aus Leipzig und Schmidt 


aus Limbach. . 

BUSCH'S HOTZL DE ROME. Fabrikant Bertog und die Kaufleute Kraemer 
aus Magdeburg, Winterfeld aus München, Kunze aus Leipzig, Na⸗ 
‚phaelt und Degen aus Berlin. 5 ; 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Nitterautsbeſitzer v. Zychlinski aus Uza⸗ 
rzewo, Lieutenant v. Wallenberg aus Hirſchberg, Dr. med. Staerke 
aus Berlin, Referendar Ader aus Kroſſen, die Gutsbeſitzer v. Ra- 
donski aus Gorzewo, v. Radolinski aus Cerekwica und v. Topinski 


aus 4 4 5 
OEHUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Buchdrucker Langenwieſche aus Barmen, 
die Kaufleute Jung aus Bromberg, Glauer aus Erfurt und Schott⸗ 
HOTEL. DU RORD. Die Kitterautsbef 3 
ORD. te Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Zabno, v. Zak⸗ 
rzewski aus Targowagorka, Tiede aus Stettin und v. . 
aus n Kammerdame Fräulein Hintſche aus Deſſau. 
DE BERLIN. Konditor Falk aus Berlin, Pfarrer S8 aus 
Schönlanke, Geometer Hegner aus Pleſchen, Adminiſtrator Schödler 
aus Birnbaum. 
SCHWARZER ADLER. Agent Szanke aus Trzemeſzuo, Gutsbeſitzer v. Ma⸗ 
kowski aus Swiete. 


HOTEL 


aus Naramowice, v. Niezychowski aus Zylice und v. Karsnichi aus 


Eichen. 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Lichtwald aus Bednary, Prakt. Arzt Dr. 
Bendowski aus Frauſtadt, Ackerwirth Smolinski aus Sukowy. 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Jaffe aus Gne⸗ 
fen, Kuttner aus Wreſchen und Fraenkel aus Liſſa, Pferdehändler 
Raphael aus Neuſtadt b. P. 

DREI LILIEN. Gutspächter Gadomski aus Golimowo. 

KRUG'S HOTEL. Handelsmann Jakob aus Warſchau. 

PRIVAT -LOGIS. Agent Knechtel aus Wielkie, St. Martin Nr. 19. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Das landwirthſchaftliche 


rikaniſche Cents. 


ein Portemonaie, worin zwei Kaſſenſcheine, & 
10 Thlr., in verſchiedenem Kourant 10 Thlr., 
einige Hamburger Schillinge und einige ame⸗ Provin 
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Wochenblatt 


für die Provinz Poſen Königsſtraſſe Nr. 18. 


Etabliſſement Vietoria-Park unterfpro 1863 eine 
billigen Bedingungen zu verlaufen. Näheres 
E. Tauber. 


ente von 


fünfzig Prozent 


at bis jetzt auf den Poſtämtern nicht bejtellt] - 
— . weil dieſelben nicht mit An⸗ 
weiſung zur Annahme von Abonnements 
verſehen waren. Dieſe Anweisung iſt jetzt 
ergangen, und wir erſuchen daher die Her⸗ 
ren Landwirthe, ihre Beſtellungen recht bald 
aufgeben zu wollen, damit die 


Verkauf. 


eſtillation, 


vinz bezeichnet wurde, diejenige Unterſtützung ge 
unter den Herren Landwirthen finden wird,] Es beſtebt aus: 
welche die mit der Herausgabe für's Erſte 
immerhin verbundenen Opfer auf ein be⸗ 
ſcheidenes Maaß zurückführt. Im Verhält⸗ 
niß zu dieſer Unterſtützung werden die Be⸗ 
mühungen ſtehen, das Blatt zu einem wahr⸗ 
haft gemeinnützigen provinziellen Organ zu 
machen. 


Bekanntmachung. 
Im Januar e. werden nachbenannte Bäcker 
das Roggenbrot und die Semmel in den an⸗ 
gegebenen ſchwerſten Gewichten liefern: 
1) Brot à 5 S 


Geſchäftslokal; 


Konſtruktion; 


3000 Thalern erforderlich. 


Ignac 


Peter Dzwikowski, Neueſtr. 4. 5 — * mit 


Anton Bogdanowski, Neuſtädtiſcher 


. e ; 1 9 

g eſchner, Fiſcherei 171... 5 — 

gb een A Hier : Junſtitut für Augenkranke 
2) Semmel à 1 Sgr. v. Dr. Wurm, Markt 41, Jagielski'ſche Apoth. 

Amalie Mahwald, St. Adalbert 3... 187 7 + 

Karl Brzozowski, Judenſtraße 3. . 18 


Im Uebrigen wird auf die an den Back- 
waaren⸗Verkaufsſtellen ausgehängten Taxen 
Bezug genommen. 

Poſen, den 6. Jaungr 1864. 
Ber Polizei Prädent. 
Hanvelöregiiter. 

Der N Simon Jolowicz zu Pos 
] t feine Firma 
BRD N. Jolowies ; 
angemeldet und iſt dieſelbe in unſer Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 694 heute eingetragen wor⸗Ausz 
den. Poſen, den 5. Januar 1863, 

Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


ufuhren. 


Berlinerſtraße Nr. 27/6 iſt zu verkaufen. 
©. 4. Seidemann. 


Grundſtück⸗ und Bäckerei⸗ 


Mein in Bromberg infrequenteſter Straße 
Höhe derf helegenes Grundſtück, in welchem eine bedeu- 
Auflage erſehen werden kann. Im Uebrigenſtende Brote, Semmel und Kuchenbäckerei be- 


glauben wir darauf rechnen zu dürfen, daßf trieben worden, aber auch zur Anlage einer 


5 ; ie] D Brauerei und andern Fabrikge⸗ 
dieſes Organ, deſſen Exiſtenz uns von vie Fähäften geefonet nd and a 
> e en ee 50 gnet iſt, beabſichtige ich verzugshal⸗ 

len Seiten als ein Bedürfniß für die Pro⸗ ber unter vortbeilbaiten Bedingungen zu ver⸗ 


1) einem maſſiven Wohnhaus in Parterre 
und 1. Stock, mit großer Einfahrt und 


2) Seitengebäude und Stallungen; 
3) einer großen neuerbauten maſſiven 
Bäckerei nebſt Getreide und Mehlſchüt⸗ 
tungen, mit 2 großen Backöfen neueſter 


4) 2 Hofräumen und Brunnen. Ben 
Zur Uebernahme iſt eine Anzahlung von Begünſtigung der 


Näberes auf Franko⸗Anfragen. 
5 akarec 
Zr. in Bromberg, Wallſtraße 183. 

9 fi, Graben 26 . 5m — dh] Conceſſ. Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
Jenat Wieucatowet! tr. 5 Garantie der Diskretion. 
Berlin, Grofie n 


Posen, im Januar 1864. 


— [die unterzeichneten Direktoren gern bereit. 
ofen, den 7. Januar 1864, 


Seidel, Stadtinſpektor, Ehrhardt, Re 

Franziskanerſtr. 1. kl. Ni 
ogt, Stadtwaagemeiſter, 

Markt 2. Gerberſtr. 1/2 


Breslauerſtr. 39. 


Die Nordiſche 


Northern Assuranca 


verſicherungen nach einem bewährten rationellen Syſtem: 


raße 30. Antragsformulare, fo wie jede Auskunft ertheilt 
ocke. 


Unsere am hiesigen Platze neu eingerichtete 


Buch- und Steindruckerei, 


Markt Nr. 9, vis-a-vis dem Kronthal’schen Möbelmagazin, 


empfehlen wir hiermit zur geneigten Beachtung, indem wir im Stande sind, alle 


Unigegen 
uzeigen, 
5 der a 
Königliches Kreisgericht. aß ich eine 
I. Abtheilung. 


Polizeiliches. 


en wird. 
Bei prompteſter 


entwendet: ein bereits getragener Biſampelz 
mit dunkelgrünem Tuch überzogen und mit 
dartem Biber heſetzt, auf der rechten Seite die] 
Taſche ſchadhaft. 
en 8. Januar auf der Straße gefunden: 
einen alten braunledernen Beigurt. 
Den 8. Januar auf der Straße verloren:] & 


a Bedienung verſpricht die ſo⸗ 
Den 8. Januar c, aus Alten-Markt Nr. 70flideſten Preiſe, 15 gute Härte garantirt 


Feilenhauermeiſter, gr. Gerberſtr. 3. 


Auf dem Dom. Goleein 
bei Poſen ſtehen vier ſtarke Ar: 
beitspferde zum Verkauf. 


Den Mitgliedern des Sterbekaſſen-Renten⸗Vereins für die 
Posen machen wir hierdurch die vorläufige Mittheilung ergebenſt, daß auch 


an die älteren Mitglieder bis inkl der Jahresklaſſe 1853 gewährt werden wird. 
Zur Verabreichung von Statuten Exemplaren und weiterer Auskunſtsertheilung find 


Das Direktorium des Sterbekaffen - Renten - Vereins. 
Haeberlein, Pr. St. Sekretair, 


Feuer- und Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft in London 
Jompanie, 
mit Domizil in Berlin, mit einem Grundkapital von Thlr. 13,333,333, Konſtruktion offeriren wir zu Fabrikpreiſen. 


U U 
einem Reſervefonds von Thlr. 3,742 425 und unbegrenzter ſolidari⸗ 8. Kronthal 
ſcher Haftbarkeit ihrer Aktionäre, ſchließt zu feſten billigen Prämien: 


Feuer⸗Verſicherungen auf bewegliches Eigenthum und mit beſondererſbuik, Preiſen ferner 6 
Hypotheken⸗Gläubiger, auf Gebäude — und Fabrik- 


2 * En 1 
Lebens⸗Verſicherungen mit und ohne Gewinnantheil; die langbewährten 2 
Ergebniſſe der Gewinn⸗Autheilskaſſe find unübertroffen; 


Ausſteuer⸗Verſicherungen und Leibrenten. 


der Hauptagent 


| M. C. Hoffmann, 


Wilbelmsplas Nr. 9. 


uns zugehenden Aufträge durch saubere und eorreete Arbeiten zu billigen Preisenſaufs Sorgfalt 


NEE re 
Geſundheits⸗Jacken, 
tere. ee 
Korſetts, billigſt bei 


Robert Schmidt 


vorm. Anton Schmidt, 
Markt Nr. 63. 


aterkloſets 


in verſchiedenen Formen und Größen, von 
„Zink und Eichenbolz empfehlen wir 2 billigen 


Preifen. Auch Luftkloſets neueſter 


Miehlke, Klempnermeiſter, 
Markt 83 b. 


& Söhne. 


Contobücher in allen Liniaturen zu Fa⸗ 
Cotillon⸗Orden in 
den neueſten Muſtern offerirt billigſt 


Wilhelmsstr. 18, H A. Fischer 


vis-à-vis 
(Carl John). 


Zwei alte Kreuzthüren mit Futt 
billig zum Verkauf bei 3 
S. Kronthal g. Sönne. 


—— 


Dr. med, Hlenkes 


Protein Nahrungsmittel 


in Geſtalten von Graupen, Gries und 
Pulver. 


ulver 
Bouillon - Protein 
in denſelben Formen. 


Eisen-Protin- Pulver 


und Salep-Graupen 
aus der Fabrik von 


. lichen Prinzipien und begründeter Erfahrung 


angemeſſen. 


Nähere Auskunft ertheilt auch der Reſt. Hr. 
Guinpricht Alt. Markt Nr. 34 und Hr. 
— Marvitzköi St. Adalbert 49 zu 

ofen. 


 Steinkohlen. 


Beſte oberſchleſiſche Steinkoblen in Waggons 
zu 30 Tonnen offerirt billigſt ab Bahnhof ſo⸗ S 
wie frei ins Haus 


Wilhelm Mewes, 


Komtoir: Schuhmacherſtr. 20. 


haben. 


Schott & Semrau. 


Der Vockverkauf feinfen l für alle S 


aus biefiger Negretti⸗Stamm⸗ſſchaften befiken. 


oynowo bei Bromberg. 


a, Schafverkauf. 

- E Das Dom, Paehorzerwo|hraud bei meinen Kindern als ein ungemein 
bei Jarocin hat 50 St. zur Zucht taugliche wohlthätiges Nahrungsmittel kennen gelernt, 
Mutterſchafe, 2 — 4 Jahre alt, zu verkaufen. ]was ich hiermit gern bezeuge. 

Selbige ſind zugelaſſen und nach der Schur 
mit den Lämmern abzugeben. 


Auf dem Mühlengute zu Jankowo bei 

chwerſenz ſteht ein gut ausgewachſener,— 
n 5 holländiſcher Ab⸗ * 
unft, zum Verkauf. 2 
Daſelbſt ſind auch ca. 50 Schock Rohr zu 1 


Graupen bilden zugleich den 


Judenſtraße 3. 


Die von den Herren C. L. Brede g. 
Comp. fabrizirten Dr. med. Klenke ſchen 
Protzin⸗Produkte habe ich durch den Ge⸗ 


Ruhm. 


Hannover, den 23. April 146g. 


W. Oldeme yer. 


. 
Ausgezeichnete Bändchennudeln. 
orzüglicher Reis. Ri che Butter. 
aſſerſtr. 8/9 bei 
uttke. 
(Beilage.) 


malie 


— 


1 — 8 — w6ñ 
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7. Sonnabend, 


Friſch geſchlagene Rapskuchen 
haben ſo eben wiederum empfangen und Geb ſolche zu ſehr billigen Preiſen 


rüder Auerbach. 


Ausverkauf sei Jacob Tichauer 


Schloßſtraße Nr. 5, 
wegen Auflöſung des Geſchäfts zu 


00000000000000000090008000 
Sapiehaplatz 7. 


Sapiehaplatz 7. D. F r omm’s 


D nächſt halte empfohlen: 


Lungenwürſtchen. 


woblſchmeckende Fleiſchwaaren, direkt aus Hamburg und ſtets friſch, find ſämmt⸗ 
© lich koſcher und unter Aufſicht des dortigen Mabbinats angefertigt. Dieſer letzte 2 
AUmſtand empfiehlt die genannten Fleiſchſorten beſonders in der Jetztzeit. Dem 


Hamburger Rauchfleiſch, Rauchzunge, Rinderſchinken, Spick⸗ (lie 
gänſe, Preßgäuſe, Gänſekeulen, Schlack⸗, Knobel Salamy⸗, (berger 12 Sgr., Liebtrauenmilch 13 Ser, 
Trüffel⸗, Leber- und Mettwurſt, Wiener, Frauſtädter- und 10 Hochheimer 14 Sar, Rüdesheimer 15 Sar., 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Latour 25 Sgr., Haut Sduternes 52er exkl. 
Flaſche 15 Sgr. 

Rhein⸗ und Moſel⸗Weine. Rauentha- 
exkl. Flaſche per Bout. 10 Sgr., Scharlach- 


Winkler Hasensprung inkl. Flaſche 22½ 
Sor. 1 0 8 per Bout. 6 Sgr., Grün- 


häuser dito 9 Sgr. | 
0, 


4,7 

R. J. Daubitz ſcher 
Kräuter⸗Liqueur. 

Wir übergeben nachſtehendes Schrei⸗ 
ben, welches dem Apotheker . 
Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 19, 
zugeſandt wurde, zur allgemeinen Be⸗ 
achtung: , 

Seit langen Jahren war ich mit Bruſt⸗ 
und Kreuzſchmerzen und Kurzathmigkeit 
behaftet, ſo daß ich oft meinen Dienſt 
nur mit Mühe verrichten konnte. Trotz 
aller ärztlichen Hülfe wurde ich doch nicht 
geheilt und konnte mir nur durch Haus⸗ 
mittel etwas Linderung verſchaffen. Jetzt 
bin ich aber durch den Kräuterligueur 
des Herrn R. F. Daubitz in Berlin, Char⸗ 
lottenſtraße 19, ganz von meinem Leiden 
befreit. Die Kreuz- und Bruſtſchmerzen 
ſind verſchwunden und ich habe auch beim 
Athmen keine Beſchwerden mehr. Nicht 
genug kann ich dieſen vorzüglichen Liqueur 
empfehlen, da er mir ſo vorzügliche 
Dienſte geleiſtet hat. 

Berlin. L. Duwe, 
Hausdiener bei Sr. K. H. dem 

Prinzen Georg von Preußen. 


Autoriſirte Niederlage bei: 
©. A. BErzozowski in 
Poſen, Judenſtraße 3. 
W Meyer . Co. in 
oſen. 
H. F. Bodin in Filehne. 
R. F. Fleischer in Schön⸗ 


nee. 
M. G. Asch in Schneidemühl. 
A. an in R 


5 Sgr. zu haben bei 


beſte 


D. Amer 


Säuglinge 3 Thl 
Güterfend 2 516 a0 


abere 


siein, 
bergerſtraße 21; N. € 


Bremen, 1863. 


| Das Grägzer⸗Pier⸗ Lokals Krug vo} a Sinn u Yan au cn 


EmilsiewerthinSörinm. 

Frd. Senf in Wronke. 

Isidor austadt in 
Czarnilau. 

G. S. Brodda in Oberſitzko. 


Ses 
Pfannenkuchen 


gut und groß find täglich friſch à Dutzend mit 


. H 7 2 
Bäckerm., St. Martin Nr. 3. vormals Pade. lieniſchen Fleiſch⸗ 
Raps⸗ und Leinkuchen, 


WII offerirt billigſt 
ilhelm Mewes, |- 


Komtoir: Schuhmacherſtr. 20. 


Norddeutscher Lloyd. 


Direkte Poſt-Dampſſchifffahrt zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend: 
D. Amerika, Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 16. Januar 1864. 
D. Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 13. Februar 1864. 
D. e H. J. v. Santen, Sonnabend den 27. Februar 1864. 
Capt. 
D. Bremen, Capt. 
D. rn Capt. H. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajute 150 Thlr., zweite Kajſtte 100 Thlr., Zwiſchendeck 60 Thlr. 
Krt. inkl. 5 l cl Kinder unter zehn . 5 allen Magen die Säle, 
is auf Weiteres Pfd. St 2. 10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15° 
Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. N RER 
u uskunft ertheilen: in Berlin die Herren Constantin Eisen- 
Heneralagent, Invalidenſtr. 82; 4. v. Jasmund, Major a. D., Lands⸗ 
 Platzmann, Generalagent, Louiſenſtraße 2. 


„ 1866. Crüsemaun, Direktor. II. Peters, Prolurant. 
Constantin Wiürttenderger, Speditionsgeſchäft in Bremen. 


Näheres beim Eigenthümer u jedem Geſchäfte ſich eignend, iſt Breslauer: 


* * 
Beilage zur Poſener Zeitung. 
ur selbstständigen) Junge Leute, die augenblicklich ohne Ber 
Verwaltung eines Gutes bei Berlinſſchäftigung find, können ſich St. Martin Nr. 
wird ein praktisch erfahrener DQekonoam.|16 im i 
der bald eintreten kann, unter vortheilhaften von 8 bis 9 Uhr melden. 
Bedingungen verlangt. 


Perner können ein Ziegelmei- Eu 
DE” einige Bremnerei- 32 Jahre alt, militärfrei und mit guten Em⸗ 


we zZ 


9. Januar 1864. 


Hofe rechts eine Treppe hoch täglich 


Ein unverh. deutscher Wirthſchaftsbeamter, 


Gärtner lyfehlungen verſehen, ſucht wegen eingetretenem 


Skat. D’Aux 12 Sgr., Palmer Margaux 1 annehmbare Stellen nachgewiesen erhalten.] Gutsverkauf bald oder Oſtern neue Stellung. 
S A. Goelsch & Co. in Berlin, 
Neue Grünstrasse 43. 
Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen * 
wird zum ſofortigen Antritt verlangt von 0 ' 
Louis Türk, (E. Maische Buchhandl.) a 10 Thlr., 10 Thlr. Courant nebſt einige 


Gef. Offerten unter der Adreſſe A. 2. 
übernimmt zur Weiterbeförderung die Exped. 
Seng 0 
Ein Portemonnaie, enthaltend 2 Scheine 


Ein verheiratheter Gärtner ſucht vom Hamburger Schillinge, iſt verloren von Juden⸗ 


ſtraße bis Sapiehaplatz. Wiederbringer erhält 


1. Apri e. eine Stelle. Näheres zu erfahren Bel Ab Wilhe 
in der Expedition diefer Zeitung, eine Belohnung. A ch Wilhelmsſtraße 


Nr. 19, zwei Treppen hoch. 


1 Auflage. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 


| Sr Beine iR Orig kalischen don DER : erregen. Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, 

6 r. ab bis 1%, Thlr. per Po; PERS(ENLICHE Schwächezuständen etc. etc. 
decke eee Sun 12. er dere an in Leibe 3. Auflage 
> — 5 n starker eiten m anatomischen Ab- 
Gefüllten Auerhahn mit Trüffel, ita⸗ 5 dilaungen in Stahlstich — Dieses Buch, besonders nützlich 
üfe, feine Gänje: Auflage. für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern 


In Umſchlag verſiegelt.anempfonlen, und ist fortwährend in allen namhaften Buchhand- 


leber = Trüffelwurſt, reifch zu haben bei 
L. Rauscher. 


Loos iſt zu verkaufen St. Adalbert 28. 


12 Weſſels, Sonnabend den 12. März 1864. 
Meyer, Sonnabend den 9. April. 


J. v. Santen, Sonnabend den 23. April. 


Die Direktion des Norddeutſchen Lloyd. 


fühlt, ſich 


2... 
E. Hückstäadtide 


Zahn⸗Mundwaſſer, 
das in höchſtens einer Minute 
jeden Zahnſchmerz beſeitigt, nur zu 
haben bei 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 15 ab zu vermiethen. 


das Nähere. 


8 . 5 Ein tüchtiger Hauslehrer, Cand. theol., 
elegant eingerichtet und sind zuſpes ſogleich eine Stelle antreten! ird au 
n Beim Wirth daselbst rant reten kann, wird au 

Schloßſtraßße Nr. 5 


Näheres darüber iſt in der Weinhandlung 


rar 

Neuſtadt b. P., nachgewieſen. 

— ] Auf der Herrſchaft Dodrsyea wird 
zum ſofortigen Antritt ein unverheiratheter, 


eugniſſe an den Rentmeiſter Syadoso in 
obrzyca frei einſenden, 


Täglich friſche Auſtern 
bei Carl Schipmann Nachf. 


daſelbſt zu erfahren. 


Pärſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 9. Januar 1864. (Woltk's telegr. Büreau.) 


Not. v. 8. Not. v. 8. 
Roggen, feſt. R 114 1 
ne e 36 36 anna 117½ 11% 
Januar 35 35 rüh jahn 11 11 
. 366 36 ondsbörfe: ftill. 
piritus, angenehm. taatsſchuldſcheine 878 874 
Soo e 145 14% Neue Poſener 4% 
nn: de 14 14 . N 933 995 8 
rühjabn 5 145 | 148 [Polnische Bantnoten 856 86 
ubol, feſt. 
Stettin, den 9, Januar 1864. (Marcuse & Maass.) 
5 Not. v. d. . 8 Not. v. S. 
Weizen, unverändert. Mai⸗ Juni 306 
r 549 543 [Rüböl, feſter. 
Jama 5⁴ Januar⸗Februar . . 11 10³ 
übiahr . 5 564 [ April⸗Mai 11 11 
oggen, unverändert. Spiritus, unverändert. 
F { 34 Januar 14 133 
Janna 34 33 Frübjahrtn 14 145 
Fyrühjahtr 355 35 l Mai⸗ Juni 144 141 


Rauſfmänniſche Ver einigung zu Poſen. 

& (Produktenverkehr.] Dieſe Woche brachte uns eine 5 an⸗ 
ſehnliche Zufuhr an den Markt. Bei feblender Anregung von Außen und 
bei dem Anbäufen unſerer Läger, in deſſen Folge der Mangel an Speicher⸗ 
räumen ſchon fühlbar wird, blieben die Preiſe ſtets gedrückt. Wir notiren: 
feiner Weizen 49— 52 Thlr., mittler 46—47 Thlr., ordinärer 42—44 
Thlr.; ſchwerer Roggen 32 — 34 Thlr., leichter 30—31 Thlr.; große 
Gerſte 29—31 Thlr., kleine 26 —.28 Thlr., Hafer 18— 19 Thlr. 
Buchweizen 35—38 Thlr.; Kocherbſen 35—36 Thlr., Futtererbſen 
32 — 33 Thlr.; Kartoffeln 86— 10k Thlr. — Mehl unverändert, 
Weizenmehl Nr. 0 45 Thlr., Nr. O u. 1 4 Tolr., Roggenmehl 
Nr. 0 37 Thlr., Nr. 0 u. 13% Thlx. pr. Centner unverſteuert. — Im Ter⸗ 
. in Roggen äußerte ſich dieſelbe Luſtloſigkeit wie bisher und 
die vorberrſchende Flaue bewirkte einen weiteren Druck der Courſe, welcher 
ſchließlich weniger den laufenden, einigermaßen beachteteten Termin, als alle 
übrigen vernachläſſigten ſpäteren Sichten betraf. Ankündigungen von Rog⸗ 


gen blieben mäßig und fanden prompten Empfang. — In Spiritus hatten 


Bi 3 im Zehſchen Hauſe find zum 
1. April 3 Stub., 1 K. nebſt Zubehör zu verm. 


94 Tas polnische Banknoten 86 


Ein Lehrling findet Aufnahme in 
Elsner's Apotheke. 


weshalb denn auch die ziemlich ſtarken Anmeldungen nur eine ſchwerfällige 
Aufnahme fanden. Das regelmäßige Geſchäft war durchgängig ohne Leben 
und bei der, namentlich in den letzten Tagen, ſich ausgeprägten flauen Ten⸗ 
denz, haben Preiſe einen merklichen Rückgang erfahren. 


Geſchäftsverſammlung vom 9. Januar 1864. 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 934 Br., do. Rentenbrieſe 


Gd. 
5 etter: tene 5 18 

oggen geſchäftslos, p. Jan. 298 Br. 294 Gd., Jan.⸗Febr. 293 Br. 

295 Gd., Febr.⸗März 29 Br, 295 Gd. März-April 304 Br., b 
Früh er 1, ed an Br., 8 b GER 
mit Faß) feſter, p. Jan. 13} Br., 13 Gd., Febr. 133 

Br., 135 Gd., März 135 Br., 135 Gd. Apri ; i 
144 Br., 14 Gd., Juni 145 Br. 144 Gd. 5 & = 


Produkten - Börf e. 


Berlin, 7. Januar. Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Aelteſten 

der Kaufmaunſchaft koſtete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles frei I 
Haus des Käufers geliefert am 

I. Januar 1864. — 


Fonds. 


: : 14% Rt. 
P 14 Rt. i 
5 a ‚ 14, Rt. ohne Faß. 
6 5 s 145 a 143 Rt. 
7 . 5 21 Rt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 8. Januar. Wind: SO. Barometer: 28. Thermome⸗ 
ter: früb 5°—, Witterung: hell. 0 

Roggen wurde heute zwar wieder nur ſehr wenig auf Termine umge⸗ 
fe t, doch es machte ſich Mangel an Abgebern gegenüber der geringen Kauf⸗ 
uft bemerkbar und dies bat der Haltung Feſtigkeit verliehen. Im Effektiv 
geſchäft blieb es unverändert ftill. a 

Rüböl wird durch vermehrte Anerbietungen effektiver Waare etwas 
unter Druck erhalten, dennoch ſind Verkäufer für entfernte Sichten zurück⸗ 
haltend und konnten mitunter höhere Forderungen durchſetzen. Es ſcheint, 
als werde ſich nun Report herausbilden. 

Es ohne weſentliche Aenderung, doch im Ganzen wohl etwas 
feſter, denn das Angebot war wenicer reichlich als geſtern, ſo daß ſchließ⸗ 


die Muße und die Gelegenheit bat, den litera⸗ 
riſchen Erſcheinungen N 
nachzugeben, gleichwohl aber das Bedürfniß 
von dem unterrichtet zu halten, was 
auf den verſchiedenen Gebieten der geiſtigen 
v K ur Bewegung zur Erſcheinung kommt, ein haupt⸗ 
Wegen 7 iſt vom 1. April eine Woh⸗ſächlich auf die ausländiſche Literatur gegrün⸗ 


Eine Probenummer gratis durch jede 
Buchhandlung. 


teirte Anfragen durch den Paſtor Bethge, HR Männer- 


IF Curn-Verein. HF 


u 3 „ zum e } Dienſtag den 12. d. Mts. Abends 8 Uhr im 
ift die erſte Etage, beſtehend aus einem großen tüchtiger, treuer und nüchterner 2. Wirth⸗[Odeum: Hauptverſammlung. 
Saal und ſechs Zimmern vom 1. Avril d. J. ſchafter geſucht, welcher beider Landesſprachen Tagesordnung: 


mächtig ſein muß. Reflektanten wollen ibre)4) Bericht über die Vereins⸗ und Vermögens 


lage. 
12) Abänderung der §8. 1 u. 2 der Satzungen. d 
3) Wahl der Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗Mit⸗ mit Schmorkohl bei 
glieder pro 1864. 


wir eine ziemliche Zufuhr, während im Abzuge eine Stockung eingetreten, 


lungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Verfasser, Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig. 
27. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius, 


Thlr. 1½. = fl. 2. 24 kr. 


« — Da neuerdings wieder unter ähnlich lautendem 


— [Titel fehlerhafte Auszüge und Nachahmungen dieses Buches (die übrigens an ihrem 
geringeren Umfange schon zu erkennen sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, 
so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, das von Laurentius heraus- 
gegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf sehen, dass es mit dessen vollen Na- 
menssiegel versiegelt ist, Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


Vom Jabre 1864 ab erſcheint in (Ferd. 
Dümmler's Verlagsbuchhandlung Harr⸗ 
witz u. Großman) in Berlin, und —.—5 die 

0 


Buchhandlung von J. IJ. 
Posen Markt 85, zu beziehen: 


Magazin für die Literatur 
des Auslandes, 


Herausgedeben von 
Jos 
Dreiunddreiſſigſter Jahrgang. 
Wöchentlich eine Nummer von zwei Bogen 
g in Quartformat. 
Preis 4 Thlr. jährlich, 1 Thlr. vierteljährlich. 
In umfaſſenderer Weiſe als irgend ein an“ 
deres literarische8 Organ beſpricht das „Ma“ 
azin“ alle wichtigeren Erſcheinungen des gei* 
igen Lebens der Völker. 7715 
Deutſchland war von jeher dasjenige Land, 
welches das meiſte Verſtändniß für das gei⸗ 
ſtige Leben der Menſchheit hatte, und iſt daher 
auch wie kein anderes geeionet, ein internatio⸗ 
naler Vermittler deſſe 
Das „Magazin“ hat ſich ſtets beſtrebt, ein 
5 e Gedankenaustauſches von Nation 
u 


Handwerkerverein. 
Montag den 11. Jan. Verf . Vor⸗ 
3 A Rick, en ir 


Familien⸗Nachrichten. 


Heut wurde meine Frau Meta geb. Con⸗ 
rad von einem Knaben glücklich entbunden. 

Schneidemühl, am 7. Januar 1864. 
Mittetstiidt, ſtädtiſcher Oberſtörſter. 


Heute Morgen 5% Ubr ſtarb nach nur 
viertägigem Krankenlager an der Lun⸗ 
genentzündung im 26. Jahre unſer lieber 
Bruder, el und Onkel, der Kauf⸗ 
mann Karl Wismach. Dies zeigen 
7 5 5 tiefbetrübt an und bitten um ſtille 

beilnabme Die Hinterbliebenen. 

Die ar Naß findet Montag den 
11. Januar Nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerbauſe, Schulſtraße 9, ftatt. 


eph Lehmann. 


ben zu ſein. 


Stadttheater in Pofen. 


Sonnabend kein Theater. 
Sonntag, neu einftudirt; Die Marquiſe 
von Vilette, oder: Ein Ball unter Lud. 


Es will Jedem, der nicht 


es Auslandes ſelbſt 


‚HR _ Numerirte Plätze zu 3 Soiréen in der Hof⸗ 
Mufikalien = Handlung der Herren Bote und 
Er ! 
= 5 
Sonntag um 6 Uhr onzert (2½ Sgr.). 
Romanze. Dinorah. Muſikalien⸗Repertoire. 
Mittwoch um 7 Uhr Conzert. 1 
Radeok. 


Montag den 11. d. Mts. friſche Wurſt 
Pisauke, Schrodka 44, 


lich Preiſe erzielt werden konnten, die Schon eine kleine Beſſerung erkennen 
laſſen. Gekündigt 10,000 Quart. 

Weizen; einiger Umſatz. N 

Hafer: loko gut preisbaltend, Termine leblos. 


Weizen 15 2100 Pfd.) loko 50 a 58 Rt. nach Qualität, fein, gelb. 


g „ bz. u. Gd., 351 Br., Jan.⸗Febr. do., Febr. 
Frühjahr 308 bi. u. Gd., 364 Br. Mai⸗ Juni 37 u 374 bi. l. 


Gd., S e do., 
egi⸗Juni 


Leinöl lofo 135 Rt. Br. ER 
= = Pi 5 5009 5 one 805 1 0 N gan. 14% 
a „ Br. u. Gd. er do., Febr.⸗März 14$ bz. u. Br., 14 
April⸗ Maat 123 a 144 65., Br. u. G i Jun 18 f 10 f 


’ Bd., Mai⸗Juni 154 bz. u. Gd., 154 Br., 
Juni⸗Juli 155 Br., 15% Gd., Juli⸗Aug. 153 bz., Aug. Scpthr. 16 
16% bz. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 8. Januar. [Wochenbericht über den hieſigen Ge⸗ 
treide- und Produktenmarkt von Meyer & Mette.] Obgleich wir 
ſeit unſerem letzten Bericht vom 11. Dezember v. J. den gewöhnlichen Zeit⸗ 
raum einer Woche bedeutend überſchritten haben, ſo bat ſich dennoch nichts 
ereignet, was zu beſonders interreſſanten Mittheilungen hätte Veranlaſſung 
11 5 oder auf den ruhigen Gang oder vielmehr den Stillſtand unferer Ge⸗ 
ſchäfte von Einfluß bätte fein können. Die wenigen während dieſer Zeit zu 
Stande gekommenen Umſätze geſchahen zu billigeren Preiſen und äußerten 
855 Gſchan die ſich häufenden Feiertage ihren nachtheiligen Einfluß auf 

Wenngleich bei der ſeit einigen Tagen vollſtändig geſchloſſenen Schiff⸗ 
fahrt vor der Hand Impulſe von außen ber fehlten, welche dem Geſchäft für 
Weizen Aufmunterung geben könnten, fo läßt ſich dennoch nicht läugnen 
daß manche Umſtände vorhanden find, die für das kommende Frübſahr auf 


fortfährt, dem 


ein lebhaftes Exvortgeſchäft hoffen laſſen können. Während am Schluß des alten 
Jahres an alen deen Englands und Hollands wen Stimmung, ſchwache 
Kaufluſtſund gewichene Preiſe ſich bemerkbar machten, zeigte ſich in den Ku ſt 
verfloſſenen Tagen troß der zahlreich einge Bite Ladungen von der Oſtſee 
und von Amerika wenigstens Neigung zur Beſſerung, wahrſcheinlich bewirkt 
durch den porausſichtlich längere Zeit zu erwartenden Mangel fremder An⸗ 
künfte. Bei der nur mittelmäßigen Qualität des engliſchen Weizens läßt 
ſich Nachfrage nach guter, trockener Waare eue ne vorherſagen und wird 
dieſelbe zweiflsohne nicht verfehlen, auf unſere Preiſe vortheilhaft einzuwir⸗ 
ken. Unſre Producenten werden allerdings auch in dieſem Fall, bei dem, 
nach den kürzlich veröffentlichten ſtatiſtiſchen Tabellen, vorzüglichen Reſultat 
der 1863er Ernte, in die unangenehme Lage gebracht werden, von ihren jetzi⸗ 

en Gedanken über weſentliches Steigen unſerer Preiſe, die fie veranlaßt ha⸗ 

en, mit ihren Vorräthen zurück zu halten, abzugeben und den Verhältniſſen 
Rechnung zu tragen. Vergleicht man die geernteten Quantitäten mit denen, 
die bisher den Markten zugeführt ſind, ſo muß die Anſicht ſich Bahn brechen, 
daß trotz der 3 Lager alter Waare, welche die neue Saiſon vorfand, 
trogdem alſo ſchon ein Theil der neuen Ernte abſorbirt iſt, zum Frühjahr, 
wenn nicht ſchon im Laufe des Winters, eine ſehr große Zufuhr zu den Haupt⸗ 
märkten, mögen fie für Konſumtion oder für Export von Bedeutung ſein, 
eintreten muß. Augenblicklich werden eaohthe zur Verſchiffung per Früh⸗ 
jahr leider immer noch durch die bedrohlichen politiſchen Ausſichten eingeſchränkt, 
jedoch zeigen die wenigen zu Stande gekommenen, daß die Zukunft nicht Al⸗ 
len ſchwarz erſcheint. , 

Unſer Terminhandel iſt ſchon ſeit Wochen ohne Leben, die Umſätze 05 
geringfügig und aus den ſchon ſeit längerer Zeit ſtationären Preiſen erhellt 
zur Genſige, daß die geringe Kaufluſt durch nicht minder Schwache Angebote 
vollſtändig befriedigt wird. Im Loko⸗Handel war bei ſchwachen Zufuhren 
ſehr beſchränktes Geſchäft. Wir bezahlten für guten gelben ap 53. 
54½ Thlr., für neuen polniſchen 52—54 Thlr. In weißem Krakauer Wei⸗ 
zen war vor einigen Tagen lebhafter Umſatz, Nen durch dringenden 
Bedarf für Verladung, der den ſonſtigen Verhältniſſen durchaus nicht ange⸗ 
8 Preiſe anlegen ließ. Für Konnoſſſemente ſchleſiſcher Ablader werden 
54 Thlr., für ſolche aus der Provinz Poſen 53—54 Thlr. angelegt. x 

ür Rog gen ift die Haltung bei ſchwacher Konſumtionsfrage und Ei 
lendem Abzug flau. Ein weiterer Rückgang, oder doch wenigſtens ein Still⸗ 
ſtand unſrer Preiſe ſteht mit Nückſicht auf die ebenfalls gute Kartoffelernte 
zu erwarten. Die Ausſichten für den Frühjahrsexport ſind gut. Von Ame⸗ 
rika ſteht bei den hohen Maispreiſen wenig zu erwarten und wären wir ſomit 
eines ſehr wichtigen Konkurrenten für dieſen Artikel wenigſtens entledigt. 
Von beſonderer Paket würde es immer fein, wenn die Oſtſeegegenden 
von Kriegszufällen verſchont blieben, da gerade der Export nach Norwegen 
am geeignetſten wäre, unſern . und Zwiſchenhändlern beſſere 
Preſſe gewähren zu können. Im Terminhandel war wenig Verkehr, die 
Preiſe blieben ohne weſentliche Variation. 8 ae 
In Gerſte findet ſchon ſeit langer Zeit kein Geſchäft, weder in effekti⸗ 
ver Waare, noch für Termine ſtatt. Unſre Notirungen von 30 — 31 Thlr. 
für märkiſche und pommerſche Sorten ſind entſchieden nominell und babe 
die flauen auswärtigen Berichte auch vorläufig noch nicht an die Möglichkeit 
eines etwaigen Srüblabeegzborte denken. 5 ra 
Hafer bleibt Angeſichts der kriegeriſchen Epentualitäten ziemlich bes 
bauptet, a aber auch irgendwie Neigung zur Beſſerung zu zeigen. An⸗ 
kommende kleine Partien gehen in den Konſum über, der Umſatz für Termine 
iſt beſchränkt, das Lager ganz unbedeutend. 0 
‚, Unire Preiſe für Erbſen ſind ſeit einiger Zeit um etwa 1 Thlr. ge⸗ 
wichen. Wir bezahlten für Lokowaare 36—37 Fir, für kurze Lieferung 37 
bis 37%, Thlr., für 0 38 ½— 38 ¼ Thlr. pro 90 Pfd. Grund für 
dieſe billigeren Notirungen ſind die nachgelaſſene Frage Seitens des Aus⸗ 
landes und vielleicht auch der Fall einer engliſchen Firma, die manche Ab⸗ 
ſchlüſſe darin gemacht hatte, deren Deckungen jetzt disponibel geworden ſind. 
Ueber Spiritus und Rüböl läßt ſich im Allgemeinen nur Aehnli⸗ 
ches wie über die andern Artikel berichten. Die gute Kartoffelernte läßt eher 
billigere als höhere Preiſe für Spiritus erwarten, während das Petroleum 
üböl kräftige Konkurrenz zu machen. Die Preiſe für beide 
Artikel ſind heute, nach nur unweſentlichen Schwankungen, noch dieſelben 
wie vor einigen Wochen, und iſt auch in dieſen ein durchaus unbedeutendes 
Geſchäft zu beklagen. 


„Stettin, 8. Jauuar. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbe⸗ 
richt. Wetter: leichter Froſt, klare Luft. Wind: SO. Temperatur: 


Weizen wenig verändert, loko p. 85pfd. gelber nach Qualität 52 — 


t. E. 
+ G. f . 1445 B. dito Lit. B. 132} G. 
Obligationen 99. G. dito Prior. Oblig. Lit. E. 81 8. Rheiniſche —. 
Oderberger 505 Br. do. Prior. Oblig. —. do. Prior, Oblig. —. 


6 2 
544 Rt. bz., bunter poln. 54 bz., 83/8 pfd. gelber Jan. 544 Br. u. Gd. reiſe der Cerealien. 
Seibjebe 564 bz. u, Br., 56 Gd., Mai⸗Juni 57 bz. 0 he: mtlich.) 
toggen, ſtille, p. 2000pfd. loko 33434 Rt. 35 Jan.⸗Febr. 34 Gd., Breslau, den 8. Januar 1864. 
ebr.-Maärz do, Frübjahr 354 Br., 4 Gd., Mai⸗Juni 36 Br., 351 Gd. ; : feine mittel ord. Waare 
uni⸗Juli 37 Gd. u. Br. Weißer Weizen . 65— 63 5460 Sgr. 
Gerſte loko p. 7Opfd. pomm. 29% Rt. 0 Gelber dito . 0-1 59 53-5 = * 
afer 47/50 pfd. P. Frühjahr 234 Rt. Gd. Roggen 42—43 41 39—40 Q 
eutiger Landmarkt: 2 Gerſte 36—37 34 31—32 8 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen afer 22-9 27 2526 . 
5 5256 3436 2930 MM 36—39. vbfen . 46—50 45 40-48» |]! 
Rüböl matt, loko 103 Rt. bz. u. Gd., + Br., Jan.⸗Febr. 104 Br., (Brest. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 8. Januar. Weizen 49—51 Thlr., Roggen 39—40 


April⸗Maj 11%, 11 bz., 11 Gd., 
Spiritus unverändert, loko o 
u. Br., 3 Gd., Febr.⸗März 146 bz., W 


Sin 


ai⸗Juni 141 Br. u. Gd 


Angemeldet 500 Ctr. Ru 


iböl. 
Leinöl loko inkl. Faß 134 Rt. N pril Mat 121 Br. 
„ bz. 


* 


2 


Leinſamen, Bernauer 125, 
e 


Gd. Neue Dampfer-Comp. 99 


Sgr. 


mittel 154 —16# , fein 174—18, hochfein 19 
Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80 / Tralles) 133 Rt. Gd. 


Breslau, 8. Janugr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Kleeſgat roth feſt, bei wenig Geſchäft, ord. 1041035, 
fein 125130, bochfein 13139 Rt. Kleeſagt weiß ſtill, ord. 10—13, 
mittel 131—16, fein 17—18, bochfein 181—19 Rt. 

Noggen (P. 2000pfd.) matt, gef. 1000 Ctr., p. Jan, u. Jan, ⸗Febr. 
323 Br., Febr.⸗März 324 Br., April⸗Mai 338 bz., Mai⸗Juni 34 Gd. 


m) 


Ap 
Ja 


Sommerrübſen 


dito Prior. Oblig. 933 G. 


Breslau, 8. Januar. [Produktenm ax kt. 
Wind: Oſt, früh 6“ Kälte. 2 
blieb am heutigen Maxkte bei ſchwacher Kaufluſt beſchränkt. 1 

urde ſchwach beachtet, wir notiren: p. Sapfd. weiß. ſchleſ. 
52— 67 Sgr., gelb. 52—60 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bz 
Roggen preishaltend, P. 8 


Weizen 


Kocherbſenſtarkofferirt, 48 


Wicken 44—48 Sgr. 


Oelſaaten behauptet, Winterraps 182—192—202 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 172 — 182 — 192 Sgr., Sommerrübſen 148 — 158 — 166 Sgr. p. 
150 1115 Brutto bz. 
Napskuchen 47-52 Sgr. p. Ctr. 2 
Schlaglein feſt, wir notiren, 5 —6 Rt., feinſte Sorten bis 64 Rt. 
b. 150 Pfd. Brutto. 5 g i 
Kleeſaat roth wenig Umſatz, zu letzten Preiſen, ordin. 10-104, witz 
tel 11—12, fein 12$—134, hochfein bis 133 5 weiß feſt, ord. 101— 138, 


Weizen p. Januar 48 Br. 


Palmöl, ima Liverpooler 13 
Nee ee 175 be IE A 

ering, Ichott. crown und ſullbran tr. bz. 
4, 3 Rt. nach Marke gef., Rigaer 12 


t. gef. 2 a ; 
Aktien. Nat.-Berf.- Gel, 1205 Br. Pomerania 111 Br. Union 
103 Br. Germania 103 Br. Vulcan 713 Br. 


Gd. 


Barometer: 28° 


Septbr.⸗ Vd. 
hne Faß 133 Rt. bz., Jan.⸗Febr. 13#- 


apfd. mit 38 — 42 Sgr., feinſter bis 43 


. bz. 
Gerſte wenig umgeſetzt, p. 70pfd. 30—34 Sgr., feinſte bis 37 Sgr. 
Hafer ſtille, p. 50pfd. 27—29 Sgr. 

4850 Sgr., Futter- 44— 46 Sgr. p. 90pfd. 
Bohnen, galiz. 60 — 64 Sgr., ſchleſ. 65 — 72 Sgr. p. 90pfd. 


ktbr. 11 Gd 
35 afer 23—25 Thlr. 3 
Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Lokowaare dringend ausgebo⸗ 
ten und weſentlich niedriger zu haben, Termine ohne Kauflust. Loko 1 Fal. 
per dieſen und nächſten Monat 145, Jan. — März 143 Thlr. ohne Faß, 
Jan., Jan. — Febr. u. Febr. — März 144, März — April 144, April 
— — 1 Get 1 Same 155 A 1 re 1 90 2 72 Der 
nahme der Gebinde a lr. pr. rt. Rübenſpiritus ſehr flau, 
loko 14, 1317, Jan. — Mai 145 Thlr. Gd. (Magdeb. Ztg.) 


Bromberg, 8. Januar. Wind: Süd. Witterung: trübe. Mor⸗ 

gens 2° Kälte, Mittags 1“ Kälte. 

Weizen 125/128pfd. holl. (81 Pfund 25 Loth bis 83 Pfund 24 Loth 
ollgewicht) 43—45 Thlr., 128/130pfd. 45—47 Thlr., 130/134pfd. 47—50 
bir, Blau- und ſchwarzſpitige Sorten 5—8 Thlr. billiger. 

2 g’jogaen Taoyıofe. (8 Bund 17 h 6661 rund 25 Loth) 27— 
15 
Kocherbſen bis 32 Thlr. — Futtererbſen bis 30 Thlr. 
8000 %. 


Spiritus 134 Thlr. pr. (Bromb. Ztg.) 


lr, Gerſte 31—35 Tölr. 
d., Frühjahr 14 Gd., J Br., Thlr rite r. Haf 


Dampfm.⸗Aktien⸗Geſ. 66 
(Oſtſ.⸗Ztg.) 


Wetter: ſchön, Froſt. 
3“ Der Geſchäftsverkehr 


175 Sgr., Weizen (gelb) von 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 125 Sgr., Nog⸗ 


Thlr. 75 
Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr., i 
8 1 Thlx. 273 Sgr. bis 2 


Danzig, 7. Janugr. Wetter: trübe Luft. Wind: Welt. 

Bei ſchwacher Zufuhr war am heutigen Markte eher etwas beſſere 
Frage für feine Weizen partien und find 90 Laſt zu vollen Preiſen geban⸗ 
delt. Bezahlt wurde für 125pfd. bunt 366 Fl., 128pfd. desgleichen 372 Fl., 
124pfd. bellfarbig 375 Fl., 128pfd. bunt 387 Fl., 128, 9pfd. desgl. 390 Fl., 
129pfd. bellfarbig 3975 Fl., 129 pfd. bellbunt 400 Fl., 131pfd. hellbunt 4124, 

414 Fl., 132 pfd. hochbunt 425 Fl., 133, 133/4pfd, hochbunt 430, 432 Fl., 
134pfd. fein 4373 Fl., Alles p. 85pfd. 5 

Roggen feſt, alt 124/5pfd. 225 Fl., friſch 125pfd. 228 Fl., 128 Hpfd. 
234 Fl. p. 125 pfd. 

Weiße Kocherbſen 258 Fl. 

IITyfd große Gerſte 210 Fl. 

Spiritus 121 Thlr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Hamburg, 8. Januar. Am Getreide markt fehlt Aalen Früb⸗ 
jabrsgetreide in Folge gunſtiger engliſcher Berichte feſt gehalten. Loko⸗ 


mittel 114—12#, (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Gerſte p. Januar 33 Br. EN Getreide ruhig, Loko⸗Lieferung feſt. Oel loko Mai 244. Kaffee ſehr 

8 i T 5 2. en 51 April-Mai 37 Gd. feſt an ehr Nr we SHE Fa Sue cker wenig 550 de⸗ 

al Matter, ge 00 Ei, [oe 10: Dr a4 8 8795700 = jahr 12 er hoch. Zink verkauft loko 1500 Ctr. 124, 3000 Ctr. Früb⸗ 
3, 1. Br., Jan. Febr. 105 bz., r., Febr.⸗März 1041 Br., „ Amſterdam, 8. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei 
vile Mai 10% Br Nude gg ern de 1 AN} — 


Spiritus matter, gek. 9000 Ort., loko 133 bz. u. Br., p. Jan. u. 


n.⸗ Febr. 138 


Zink geſtern ſehr feſt, heute DE Rt., W. II. 5 Rt. 19 Sgr. bz. 
. der von der 
eſtſt 


ellung der 


ere 


zur 


Mai⸗Juni 14% bz., Junt⸗ Juli 14 


andelskammer ernannten Kommiſſion 
arktpreiſe von Raps und Nübſen. 


90-180 Sgr. 
. 190—180-170 = (m 150 Pfd. Brutto. 
160150140 - 


B ep J 
mia in manchen Effekten bei fteigender Richtung von größerer Wehe! 80 als ſeit längerer Zeit. 


Oppeln-Tarnowiper 555 G. Koſel⸗ 


do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korr nden; für Fonds Kurſe. 
Wien, Freitag earanbit ee für F Günſtige Stimmung. 


Nationals 
Paris 47, 30. Böhmiſche Weſtbahn 154, 00. Kreditlooſe 137, 75. 


bahn 245, 00. 


Schlußkurſe. Staats-Prämien⸗Anleihe —. 


1860r Looſe 93, 00. 


Frankfurt a. M., Freitag 8. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
ſteigende Tendenz. Bedeutender Umſaß in öſtr. Effekten. Finnländ. Anleihe 843. 

— Preußiſche Kaſſenſcheine 1048. t 21,7 { 
Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Polen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Polen, 


. 72, 90. 45% Metalliques 64, 30. 1854er Looſe 91, 00. Bankaktien 795, 00. Nordbahn 167, 80. 


ulehen 80, 10. Kredit⸗Aktien 180, 50. St. Eiſenb. Aktſen-Cert. 189, 50. London 119, 20. Hamburg 90, 00, 
Lombardiſche Eiſen. 


Gunſtige Stimmung; anhaltend 


Ludwigshafen⸗Berbach 136. 


. niedriger, ſonſt ohne Notirung. 
Heroſ 40. 8 


aps April 71. Rüböl Mai 4085, 


b3. u. Dr, Na 14 bs, Abril⸗Mai 14 Br., London, 8. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
höher gehalten, Geſchäft beſchränkt. Von Hafer bedeutende Zufuhr, Breite 
(Brest, Odls.⸗Bl.) weichend. Gerſte gefragter. — Nebel. ’ * 


| Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am = Januar 1864 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 1 Zoll. 


Ausländi onde. geipziger Kreditbt. 4 71 „Stel 1419248  1Starg.-PofenIl@m4t; 98 Stargard-Pofen 34 97 
a me ee ih e ee |. Abnahme eee eee 
Dees .... ZZ En emime  |@e, Side mn Paplırgamı 
Berlin, den g. Sannar 1864. 1do400ftren.&oste- 754 br u @ Moldau. Lund. BEA | 808 G, Kl oz Cölu⸗Minden 4 — — de. I. Se 0 Fend , it SR, 
Saale Aae aue e ee a 16 7.78 05 ee (ar r > et — 1104 8 
ee ee ich- Sieg Kae 80 amm. Jaller be. ( 8 bj do. U en 55 % e e f eee, A Ne e 
8 2 N 5 2 5 f 9 d 1 ( U \ iu 3. 
00 5 „6. do. 5 91 bz Dofener Prov. Bank 4 | 9% Kl bz bei = 8 90 N Aa en- Maſtrichtk 40 22 9 Gold pr. 8. Pfd., — Sep 450 G 
Freiwillige Anleihe az 5 Eugliſche Anl. 5 89 B Preuß. Bank⸗Anth. 43120 G 825 Wilh.) 4 88 d Amſterd. Rotterd. 4 102 G Dollars — 1. 111 6 
. N.Ruſſ.EglAnls 55 8 do. Hppotg Wet ik e Sof de 4 974 8 Berg. Märk. Lt. A. 4 103 bz Sick pr 3. Pfd. 25.8 
2 Fr 35, 57.50 4 14000 — 50 a — — 8 1 gt 1051 & Magdeb. Halberft. 1451100. @ Berlin Anhalt 4 1148-49 by Ben Re. A. — 903 bz 
do. 14866 4100 bi do. „ l 1.87. Sale. Ballberen ! | 993 Ke: Magdeb. Witten. 4 99 © Berlin. Hamburg 4 1119 b Fremde Noten — 90 f bz 
do. 18534 94 6 8 oln. Schatz. O. 4 71 bz 255 e u GI Mosco-Rjäſan S. 5 841 8 Berl. Potsd. Magd. 4 177 Do. (einl. in Leipz.) — 995 bz 
do. 4 7 8 [1862 [ ert. A. 300 Fl. 5 90 B hür Ba | d ti N 978 Ran 95 G Berlin-Stettin 4 126 b eſtr. Banknoten — 83-4 bz 
räm. St. Anl. 1855 3 120 bz (945 SIE) do. B. 200 Fl. — 224 G Vereine nk. Hamb. 4 1015 & Niederſchleſ. Märk. 5 6 Böhm. Weſth 5 64 1 eln. Bankbillets — 88 bg. 
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Londoner Wechſel 117. Pariſer Wechſel 924. Wiener Wechſel 
inte Kreditaktien 92. Luxembur * 


Berlmer Wechſel 105. . 240 . Wechſe 
Span. Kreditb. v. Rotbidytid —. 


96. Darmſtädter Bankakt. 2108. Darmſtädter Zettelbank 2515. 
ditbank 108. 3% Spanier 503. 1% Spanier 46. Span. Kreditb. Pereira —. 
Kurheſſiſche Looſe 533. Badiſche Looſe 527. 5% Metalliques 572. 44%, Metalliques 521. 1854r Looſe 723. 
Oeſtr. National⸗Anlehen 64. Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 182. Oeſtr. Bankanthelle 765. Oeſtr. Kre⸗ 
ditaktien 175. Oeſtr. Eliſabethbahn 1123. Rhein⸗Nahebahn 24. Heſſ. Ludwigsb. 122. Neueſte öſtr. Anl. . 

Freitag 8. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Beſchränktes Geſchäft; öſtr. Effekten 


Hambur 
feſt. Valukengeſchäft gering, ondon matt. Wetter kalt. Barometer fallend. 1 
Schlufkurſe. National⸗Anleihe 65 nom. Oeſtr. Kreditaktien 74. Die: 1860er Looſe 764, 3% Spanier —. 
Vereinsbank 104. Norddeutſche Bank 101} Rheiniſche 92. Nord⸗ 


2% Spanier —, Menkaner 34}. 
bahn 543. Finnländ. Anleihe 84}. Diskonto 44. London une 13 Mk. — Sh. not., 
kurz 13 Mk. 34 Sh. not., 13 Mk. 4 Sh. Ve mſterdam 36, 35 2 : 

Paris, Freitag 8. Januar, Nachm. 3 Uhr. Auf 15550 er Börſe war der Geſchäftsverkehr ſtockend. 
Die Rente eröffnete flau zu 66, 65, hob ſich auf 66, 75 und ſchlo 


Konſols von Mittags 12 Uhr waren 5 eingetroffen. 1 
Schlußkurfe, 3% Rente 66, 70. 41% Rente — Italieniſche 5% Rente 69, 25. Italieniſche neueſte 
30 i 1% Spanier —. Oeſtr. Staats ⸗Eiſenbahnaktien 395, 00. edit mo · 


Ant 1 0 pan er 
bilier Aktien 1022, 50. Lombard. Eiſenbahnaktien 521, 25. 


